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W Seit Anfang des Jahres lenkt nicht 
nur ein neuer Vorstand die Geschicke 
unserer Fachgruppe, auch bei den 
Vertretern der Junganalytiker gab es 
personelle Veränderungen. Martin 
Vogel, der die letzten acht Jahre für 
die Junganalytiker im Vorstand saß, 
hält nun als Vorstandsvorsitzender 
die Fäden in der Hand. Für seine jah-
relange und sehr engagierte Arbeit 
für den Nachwuchs möchten wir uns 
hiermit bedanken. Carolin Huhn 
(Forschungszentrum Jülich) wird 
nun die nächsten vier Jahre von Ste-
fanie Jäger (Umweltbundesamt Des-
sau-Roßlau) unterstützt. 

Gemeinsam werden wir beide ver-
suchen, die gute und wertvolle Nach-
wuchsarbeit der letzten Jahre mit 
gleicher Intensität und Qualität wei-
terzuführen und auszubauen. Neben 
der Förderung des Nachwuchses, se-
hen wir vor allem die Vernetzung der 
Junganalytiker untereinander, aber 
auch mit Wissenschaftlern in ihrem 
künftigen Berufsfeld als unser Haupt-
anliegen an. Nirgendwo ist es leich-
ter, Kontakte zu knüpfen als auf den 
Junganalytiker-Treffen, die schon seit 
Jahren regelmäßig stattfinden und 
sich einer zunehmenden Beliebtheit 
erfreuen. Dies liegt zum einen daran, 
dass abwechselnd hinter die Kulissen 
eines Industrieunternehmens und ei-
ner Forschungseinrichtung/Behörde 
geblickt werden kann und sich so ein 
Bild über die vielseitigen Berufsbilder 
und Arbeitsumfelder eines Analyti-
kers ergibt. Zum anderen ermöglicht 
es die Ungezwungenheit dieser Tref-
fen den Teilnehmern, miteinander ins 
Gespräch zum kommen, Probleme 
aus ihrem Laboralltag zu besprechen 
und so durch den Austausch neue Lö-
sungsmöglichkeiten festzustellen 
oder Ideen für neue Wege in ihrer Ar-
beit zu erhalten. Wir werden weiter-
hin versuchen, diese Treffen halbjähr-
lich anzubieten. Wir möchten neben 
Doktoranden und Masterstudenten 
auch explizit Studenten, die sich für 
eine Spezialisierung im Fach Analyti-
sche Chemie und vielleicht sogar eine 

spätere Berufswahl in dieser Richtung 
interessieren, einladen, teilzuneh-
men, um sich diese Entscheidung 
leichter zu machen. Gerne nehmen 
wir diese Treffen auch als Gelegen-
heit, Anregungen aus dem Kreise der 
Junganalytiker zu bekommen, die 
wir in den Vorstand einbringen kön-
nen.

Verschiedene Arbeitskreise der 
Fachgruppe veranstalten regelmäßig 
Doktorandenseminare, die schon seit 
Jahren auf eine sehr gute Resonanz 
stoßen. Auch hier legt die Fachgruppe 
darauf Wert, den Doktoranden eine 
Plattform zu bieten, um sich und die 
eigene Forschung in ungezwungener 
Atmosphäre zu präsentieren und 
Kontakte zu anderen Doktoranden 
und jungen Berufseinsteigern zu 
knüpfen. 

Im letzten Jahr hat zum ersten Mal 
ein Junganalytiker-Treffen in Blaube-
uren, speziell zum Thema „Berufsfel-
der für Analytiker“ stattgefunden. 
Dieses Treffen werden wir im Zwei-
jahresrhythmus anbieten.

Der Fachgruppe liegt sehr daran, 
dem Nachwuchs den Einstieg in die 
Welt der „gestandenen“ Wissen-
schaftler zu erleichtert. Deswegen 
fördert sie den wissenschaftlichen 
Nachwuchs durch verschiedene Sti-
pendienangebote für aktive Tagungs-
teilnahmen auf nationalen und inter-
nationalen Konferenzen sowie For-
schungsaufenthalte im In- und Aus-
land. Während sich die bisherigen 

Stipendienprogramme vor allem an 
den Kreis der Doktoranden richten, 
möchten wir künftig auch Masterstu-
denten ermöglichen, ein Forschungs-
praktikum im Ausland zu absolvie-
ren. Sämtliche Stipendienangebote 
finden sich in Kürze auf der neuen 
Homepage www.junganalytiker.de 
oder bei der FG Analytische Chemie 
https://www.gdch.de/netzwerk-
strukturen/fachstrukturen/analyti-
sche-chemie.html unter „Stipendien-
programm“. Hier finden sich auch 
Hinweise zur Vergabe und den nöti-
gen Antragsunterlagen.

Wir freuen uns auf die nächsten 
vier Jahre Arbeit für und mit den 
Junganalytikern und möchten alle 
Jungwissenschaftler animieren, aktiv 
mit uns Ideen zur Unterstützung des 
Nachwuchses zu entwickeln und die-
se Zeit gemeinsam mit Leben zu fül-
len. 

Viele Grüße

Eure Junganalytiker im Vorstand, 

Stefanie Jäger & Carolin Huhn

Liebe Mitglieder der FG Analytische Chemie

Editorial 

Stefanie JägerCarolin Huhn
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W Das erste Treffen der Junganalytiker 
dieses Jahres fand am 21.3.2012 im 
Forschungszentrum Jülich statt. Auf 
Einladung der beiden frisch gewählten 
Vorsitzenden Carolin Huhn und Stefa-
nie Jäger trafen sich 26 Junganalytiker 
aus ganz Deutschland. Im Vordergrund 
stand hierbei, Einblicke in das For-
schungszentrum Jülich zu erhalten so-
wie sich mit anderen Junganalytikern 
zu vernetzen. 

Obwohl das Treffen erst am Mitt-
woch stattfand, reiste die Mehrheit der 
Teilnehmer bereits Dienstagabend an 
und traf sich zum gemeinsamen 
Abendessen und Beisammensein.

Am nächsten Tag begann der offi-
zielle Teil gegen 9:30 Uhr nachdem alle 
(bei manchen auch erst nach einem 
ausgedehnten Rundgang um den 
Löschteich) den Tagungsraum im See-
casino gefunden hatten. Zu Beginn des 
Treffens gab es eine freundliche Begrü-
ßung durch die Hauptorganisatorin Ca-
rolin Huhn sowie durch Stefanie Jäger, 
die neu in den Vorstand gewählt wur-
de.

Nach einer anschließenden Vorstel-
lungsrunde aller Teilnehmer stellte sich 
auch das Forschungszentrum Jülich in 
Form eines imposanten Filmes vor, der 
in einigen Details durch eine Kurzprä-
sentation von Carolin ergänzt wurde. 
Direkt im Anschluss wurden den Teil-
nehmern durch eine Bustour die beein-
druckenden Ausmaße des gesamten 
Forschungsgeländes vorgeführt. Hier-

bei konnten auch die Forschungshigh-
lights bewundert werden: Der 9Kom-
ma4 (modernste Kombination aus 
MRT und PET), ein REM mit eigenem 
schwingungsgedämpften Gebäude, die 
Beherbergung der Supercomputer JU-
GENE und JUROPA sowie die ein-
drucksvolle Klimakammer SAPHIR.

Nach einer Stärkung in der Kantine 
und einer kleinen Pause in der Sonne 
ging es mit einer Präsentation über die 
Zentralabteilung für Chemische Analy-
sen wieder zurück in das vertraute 
Fachgebiet. Hierbei wurden uns aktuel-
le Forschungstätigkeiten am FZJ im Be-
reich der Analytischen Chemie vorge-
stellt. Bei einer anschließenden Labor-
führung erhielten die Teilnehmer dann 
die Möglichkeit sich die verschiedenen 
Teilbereiche näher erläutern zu lassen. 

Im Anschluss an eine kurze Kaffee-
pause wurde über weitere zukünftige 
Treffen und Aktivitäten der Junganaly-
tiker diskutiert sowie ein Resümee 
über den Tag gezogen. Ein großes Inte-
resse zeigten die Teilnehmer hierbei an 
einer Wiederholung eines Treffens in 
Blaubeuren, welches im Herbst 2011 
stattfand. Besonders im Fokus stand 
hierbei der Wunsch einen gemeinsa-
men Abend an das Ende eines Treffens 
zu setzen.

Insgesamt ist das Treffen auf über-
wiegend positive Resonanz unter den 
Teilnehmern gestoßen. Es war eine 
hervorragende Gelegenheit, das FZJ 
kennenzulernen, sich fachlich weiter-
zubilden und Kontakt zu anderen 
Junganalytikern zu knüpfen.

M. Ewald

K. Krieg

F. Kolarov

Treffen im Forschungszentrum Jülich

Junganalytiker
unter sich

Junganalytiker

Teilnehmer des Junganalytiker-Treffens im Forschungszentrum Jülich
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W REACH, die europäische Chemika-
lienverordnung, zeigt nach fünf Jahren 
positive Effekte. Die EG-Verordnung – 
Registration, Evaluation, Authorisation 
of Chemicals, kurz REACH – trat am 
01. Juni 2007 in Kraft. UBA-Präsident 
Jochen Flasbarth: „Die ca. 28.000 Dos-
siers, die zur Registrierung von über 
5.500 verschiedenen Stoffen einge-
reicht wurden, zeigen, dass REACH 
auf dem richtigen Weg ist.“ Durch RE-
ACH liegen Daten zu den wichtigsten 
Chemikalien in der EU vor – vor allem 
zu deren Wirkung auf Mensch und 
Umwelt. So wurden bereits über 70 
Stoffe als besorgniserregend identifi-
ziert. 14 Stoffe dürfen dadurch ab 2014 
bzw. 2015 nicht mehr ohne Zulassung 
verwendet werden. Darunter befinden 
sich z.B. fruchtbarkeitsschädigende 
Weichmacher oder umweltrelevante 
Stoffe, wie das Flammschutzmittel He-
xabromcyclododecan oder der Duft-
stoff Moschusxylol. Ca. 50 weitere 
Stoffe werden von den Mitgliedsstaa-
ten pro Jahr überprüft.

Bei allen Erfolgen der Verordnung 
sieht das Umweltbundesamt allerdings 
weiteren Verbesserungsbedarf. So ent-
sprechen die bisher eingereichten Dos-
siers zu Chemikalien oft nicht den 
Vorgaben. Stichproben zeigen: die In-
formationen der Hersteller und Impor-
teure sind zum Teil ungenau, bekann-
te Gefahren werden nicht erwähnt 
oder verharmlost. Auch werden Nano-
materialien in den Dossiers bislang 
nicht ausreichend berücksichtigt. Da-
durch kann es zur Unterschätzung des 
Risikos kommen. Des Weiteren gibt es 
Probleme bei den Auskunftsrechten 
über besonders besorgniserregende 
Chemikalien. Dieses wird von Ver-
braucherseite nur sporadisch genutzt, 
was an dem umständlichen und lang-
wierigen Verfahren liegt – der Händler 
oder Hersteller muss erst innerhalb 
von 45 Tagen antworten.

Um REACH noch effektiver umzu-
setzen, empfiehlt das UBA mehrere 
Maßnahmen und Verbesserungen. 

Positive Bilanz trotz sichtbarer
Defizite

Fünf Jahre REACH

Chemie Aktuell
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Zum einen appelliert es an die Indus-
trie, auf eine gute Qualität der Dos-
siers zur Registrierung von Chemika-
lien zu achten. Dabei sollen die Regis-
tranten von den Behörden stärker un-
terstützt sowie die Anzahl an behörd-
lichen Überprüfungen erhöht wer-
den. Bei gravierenden Mängeln der 
Dossiers sollte die Möglichkeit beste-
hen, die Registrierung zu entziehen.

Um die Auskunftsrechte für Verbrau-
cherinnen und Verbraucher zu verbes-
sern, haben das UBA und der BUND ein 
Online-Formular auf ihren Websites 
eingerichtet, auf der mittels eines Pro-
dukt-Strichcodes eine automatische RE-
ACH-Auskunft an den Handel erzeugt 
werden kann. Es wird demnächst als 
App verfügbar sein. Der Verbraucher-
zentrale Bundesverband e.V. (vzbv) 
fordert außerdem mehr Transparenz 
der Hersteller: „Zusätzlich helfen wür-
de eine Kennzeichnungspflicht auf Ver-
packungen, die besonders besorgniser-
regende Stoffe klar ausweist. So müss-
ten Verbraucherinnen und Verbraucher 
auch nicht mehr den umständlichen 
Weg über Händleranfragen gehen“, er-
klärt Vorstand Gerd Billen.

Quelle: Umweltbundesamt

W Um Terroranschläge an Flughäfen 
zu verhindern, möchte man kleinste 
Konzentrationen von Sprengstoffen 
einfach aber zuverlässig detektieren. 
Trotz verschiedener Ansätze für Sen-
soren sind Hunde noch immer die ef-
fizientesten Detektoren. Ein deutsch-
französisches Team beschreibt in der 
Zeitschrift Angewandte Chemie nun 
einen neuen mikromechanischen 
Sensortyp, dessen Aufbau sich an die 
Sinnesorgane von Schmetterlingen 
anlehnt.

Ein Ansatz für Sensoren basiert auf 
so genannten Mikrocantilevern. Es 
handelt sich dabei um winzige „Bie-
gebalken“, wie sie auch in Raster-
kraftmikroskopen verwendet werden, 
um Oberflächen abzutasten. Sie fin-
den aber auch Einsatz in „chemi-
schen Nasen“. Sie werden mit einem 
Material beschichtet, das den gesuch-
ten Analyten spezifisch bindet. Canti-
lever können wie eine Feder schwin-
gen. Sind zusätzliche Analyt-Molekü-
le gebunden, ändert sich die Masse 
des Mikrocantilevers und damit die 
Frequenz, mit der er schwingt. Dies 
lässt sich messen.

Aufgrund der sehr niedrigen 
Dampfdrücke bei Raumtemperatur ist 
eine hochempfindliche, zuverlässige 
Detektion von Sprengstoffen dennoch 
eine große Herausforderung. Um Mi-
krocantilever empfindlicher für den 
Sprengstoff Trinitrotoluol (TNT) zu 
machen, ließen sich die Forschungs-
gruppen von Denis Spitzer vom 
Deutsch-Französischen Forschungs-
institut Saint-Louis und von Valérie 
Keller vom Laboratoire des Matéri-
aux, Surfaces et Procédés pour la ca-
talyse in Straßburg, jetzt von den 
hochsensiblen Sinnesorganen einiger 
Schmetterlingsarten inspirieren. So 
erkennen beispielsweise Seidenspin-
ner-Männchen einzelne von einem 
Weibchen abgesonderte Pheromon-
moleküle, wenn diese auf ihre gefä-
cherten Antennen treffen. Darauf be-
finden sich so genannte Sensillen, ei-
ne Art poröser Härchen, in denen 

chemosensorische Neuronen sitzen.
Die Wissenschaftler statteten Mi-

krocantilever so ähnlich aus wie die 
Schmetterlingsantennen. Sie be-
schichteten sie mit einer dichten drei-
dimensional geordneten Schicht aus 
Titandioxid-Nanoröhrchen, die ähn-
lich wie die Sensillen der Schmetter-
linge vertikal ausgerichtet sind. Dies 
hat mehrere Vorteile: Die spezifische 
Oberfläche der Mikrocantilever wird 
deutlich erhöht. Titandioxid kann 
Stoffe gut binden, die Nitrogruppen 
enthalten, was für TNT und andere 
Sprengstoffe charakteristisch ist. Au-
ßerdem haben die Röhrchen eine of-
fene Struktur, die den Massetransport 
erleichtert und so für eine rasche Ant-
wort des Sensors sorgt.

Die Röhrchen sind ca. 1700 nm 
lang, haben einen Außendurchmesser 
von etwa 100 nm und eine Wandstär-
ke von 20 nm. Auf einem Cantilever 
finden sich etwa 500.000 der Nano-
röhrchen.

Zu Testzwecken verdampften die 
Forscher TNT, indem sie einen winzi-
gen Kristall erwärmten. Der Sensor 
war in der Lage, noch Konzentratio-
nen von weniger als einem ppt (parts 
per trillion = 1 Teil pro eine Billion 
Teile) innerhalb von 3 min nachzu-
weisen. Die Forscher arbeiten nun da-
ran, auf dieser Basis ein selektives 
Detektorsystem für Sprengstoffe oder 
andere Gase zu bauen.

Quelle: GDCh

Literatur:

Angewandte Chemie 2012, 124, 5428–5432

Nanostrukturierter Sensor für die 
Detektion sehr niedriger Spreng-
stoffkonzentrationen

Künstliche Spürhunde

Ein neuartiger Sensor auf Basis von 

Titandioxid-Nanoröhrchen kann kleins-

te Mengen Sprengstoff nachweisen.

(Bild: Wiley-VCH)
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W Bayer zählt mit dem innovativen 
Verfahren zur Nutzung von Kohlen-
dioxid zu den Siegern in dem bun-
desweiten Wettbewerb „365 Orte im 
Land der Ideen“. Das Treibhausgas 
aus der Energiewirtschaft soll zur 
Herstellung hochwertiger Schaum-
stoffe dienen und so den bisherigen 
Rohstoff Erdöl teilweise ersetzen. 

„Wir freuen uns sehr über diese 
Auszeichnung“, sagte Peter Van-
acker, Mitglied des Executive Com-
mittee von Bayer MaterialScience, 
bei der Entgegennahme des Preises 
im Bayer-Kommunikationszentrum 
BayKomm. „Sie ist eine weitere Be-
stätigung für die große Innovations-
kraft des Bayer-Konzerns und unsere 
Strategie, mit nachhaltigen Produk-
ten, Prozessen und Lösungen zu glo-
balen Herausforderungen wie Res-
sourcenschonung und Klimaschutz 
beizutragen.“

„Bayer steht für großartige Ideen 
aus Deutschland. ’Dream Producti-
on’ ist ein neues auszeichnungswür-

diges Projekt unseres langjährigen 
Partners“, sagte Ariane Derks, Ge-
schäftsführerin von „Deutschland – 
Land der Ideen“. Hans-Peter Stefen 
von der Deutschen Bank als Partner 
der Initiative betonte, das neue Ver-
fahren stehe für zukunftsfähige Lö-
sungen, die Ökonomie mit Ökologie 
verbänden. 

In der Pilotanlage wird seit An-
fang 2011 mit Hilfe von CO2 aus ei-
nem Kohlekraftwerk des Energiever-
sorgers RWE in Niederaußem bei 
Köln eine Chemikalie produziert, die 
zur Herstellung des hochwertigen 
Kunststoffs Poly-urethan dient. Ab 
2015 soll das CO2-basierte Vorpro-
dukt in die industrielle Fertigung ge-
hen. Polyurethane werden in vielen 
Bereichen des Alltags benötigt – un-
ter anderem für Matratzen, Möbel, 
Auto-Komponenten sowie zur Isolie-
rung von Gebäuden und Kühlgerä-
ten. 

An dem Projekt „Dream Producti-
on“ sind neben Bayer und RWE die 
RWTH Aachen University und das 
an der Hochschule ansässige CAT 
Catalytic Center beteiligt. Forscher 
von Bayer und CAT haben gemein-
sam einen Katalysator entwickelt, 
der das neue Verfahren erst möglich 
macht.

Quelle: Bayer MaterialScience

Bayer-Anlage in Leverkusen als 
„Ausgewählter Ort im Land der 
Ideen“ prämiert

Auszeichnung für 
neues Verfahren zur 
Kunststoff-Produktion

Preis für die Pilotanlage von Bayer in Leverkusen: Peter Vanacker (Mitte), Mitglied des 

Executive Committee von Bayer MaterialScience, empfängt die Auszeichnung von Aria-

ne Derks, Geschäftsführerin „Land der Ideen“, und Hans-Peter Stefer von der Deut-

schen Bank, die mit der Standort-Initiative kooperiert. (Bild: Bayer MaterialScience)

W Das 10jährige Jubiläum von Analyti-
cal and Bioanalytical Chemistry (ABC) 
wurde im Rahmen der diesjährigen ana-
lytica Conference mit einen Symposium 
gefeiert (Näheres dazu finden Sie eben-
falls in diesem Mitteilungsblatt). Die 
Session „10 Years Journal ABC: Outstan-
ding Achievements in Analytical and 
Bioanalytical Chemistry“ bot neben 
hochkarätigen wissenschaftlichen Vor-
trägen von Herausgebern und erfolgrei-
chen Autoren der Zeitschrift auch die 
Verleihung des ABC Best Paper Awards 
2011 an Andreas Römpp und Sabine 
Guenther. Prämiert wurden die beiden 
jungen Autoren für ihren Beitrag Mass 
spectrometry imaging with high resolu-
tion in mass and space (HR2 MSI) for 
reliable investigation of drug compound 
distributions on the cellular level (DOI: 
10.1007/ s00216–011–4990–7). Dieser 
ist für alle ABC-Leser 12 Monate lang 
frei zugänglich. Als Mitglieder der Fach-
gruppe Analytische Chemie können Sie 
darüber hinaus über den Mitgliederbe-
reich MyGDCh natürlich auf den gesam-
ten Online-Inhalt von ABC zugreifen.

10 Jahre ABC – feiern Sie mit uns
Die Vortragsreihe im Rahmen der 

Analytica Conference ist nur eine von 
zahlreichen Aktivitäten im Jubiläums-
jahr. Im Juni hielt Prof. Günter Gauglitz 
auf der Analysdagarna in Uppsala „The 
journal ABC 10th anniversary lecture“. 
Über weitere Veranstaltungen, wie z.B. 
während des 4th EuCheMS Chemistry 
Congress im August in Prag informiert 
ABC Sie über die ABC-Homepage unter 
www.springer.com/abc (folgen Sie dem 
Link ->Celebrate With Us!). Sie sind 
auch herzlich eingeladen, sich an der 
Wahl des schönsten ABC-Cover 2011 zu 
beteiligen und vielleicht so einen von 
Springer gestifteten iPad zu gewinnen. 

Open choice @ Springer 
Mit „Open Choice“ hatte Springer 

bereits 2004 ein hybrides Modell für 
die Veröffentlichung von Open Access-
Beiträgen in herkömmlichen Abo-Zeit-

10 Jahre ABC und die analytica 
Conference 2012

ABC in Kürze

Neue Medien



schriften wie ABC eingeführt. Seit Be-
ginn dieses Jahres ermöglicht Springer 
die Veröffentlichung dieser Artikel 
ebenfalls unter der Creative Commons 
Attribution License. Damit unterliegen 
sie den gleichen Verwertungsregelung, 
die auch für die reinen Open Access-
Journale von BioMed Central sowie 
Springer-Open gelten: Die Urheber-
rechte verbleiben beim Autor selber 
und eine kommerzielle Nutzung der 
„Open Choice“-Artikel ist möglich, da 
sich Springer keine exklusiven kom-
merziellen Rechte mehr vorbehält. Dies 
ermöglicht eine freie Verbreitung von 
urheberrechtlich geschützten Arbeiten.

Chemistry @ Springer
Besitzen auch Sie einen Linked-In-

Account? Dann sind Sie herzlich will-
kommen, der Gruppe Chemistry @ 
Springer beizutreten. Dort erfahren Sie 
Interessantes über das wissenschaftli-
che Publizieren, Sie können mit Sprin-
ger-Mitarbeitern über Ihre Arbeit spre-
chen und darüber, wie Springer Sie da-
rin unterstützen kann diese zu veröf-
fentlichen. Wir informieren Sie u.a. 
über Konferenzen, auf denen Sie uns 
treffen können, über aktuelle Publika-
tionen auch in ABC sowie andere span-
nende Neuigkeiten im Bereich Chemie 
bei Springer. Konnten wir Ihre Neu-
gierde wecken, dann treffen wir uns si-
cher bald bei Chemistry @ Springer!

Aktuelle ABC Themenhefte
Die aktuellen Themen beinhalten im 

Sommer und Herbst gleich drei Mal 

Schwerpunkte mit Umweltaspekten. 
Desweiteren konnte Dank der deut-
schen Guest Editoren B. Küster und M. 
Bantscheff viele hoch interessante Bei-
träge zu Quantitative Mass Spectrome-
try in Proteomics veröffentlicht werden.

August
• A. Sanz-Medel, E. Dominguez 

(Sp): Progress on Environmental 
and Bioanalysis in Spain (JAI 2011)

• M. de la Guardia, S. Armenta (Sp): 
Green Analytical Methods

September
• S. Daunert (US), P. Garrigues (F), 

G. Gauglitz (D), K.G. Heumann 
(D), M. Jarosz (PL), K. Jinno (J), 
A. Roda (I), A. Sanz-Medel (E), 
S.A. Wise (US): Trends Artikel und 
kritische Übersichtsartikel

• B. Küster, M. Bantscheff (D): Quan-
titative Mass Spectrometry in Pro-
teomics

Oktober
• C. Petibois (F): Imaging Techniques
• D. Barceló, Y. Pico (Sp): Emerging 

Contaminants in Biota

Interessiert Sie eines der genannten 
Themen besonders? Dann besuchen 
Sie uns doch einmal wieder online!

abc@springer.com 
www.springer.com/abc

Nicola Oberbeckmann-Winter

Andrea Pfeifer

Steffen Pauly

Zufriedenen Akteure der Verleihung des ABC Best Paper Award 2011 im Rahmen der 

Analytica (von links nach rechts): Günter Gauglitz, Steffen Pauly und Andreas Römpp.
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W Mit mehr als 30.000 Besuchern ist 
die 23. analytica, internationale Leit-
messe für Labortechnik, Analytik und 
Biotechnologie, am 20.4.2012 in 
München zu Ende gegangen. Blick-
fang und Besuchermagnet waren die 
drei neuen Live Labs zu den Themen 
Forensik und Klinische Diagnostik, 
Kunststoffanalytik sowie Lebensmit-
tel- und Wasseranalytik. Die Teilneh-
mer erlebten erstmals auf einer Mes-
se, wie die Analytik im realen Labor 
abläuft. 

Norbert Bargmann, stellvertreten-
der Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung der Messe München, zog ein po-
sitives Fazit: „Das Highlight der ana-
lytica waren die Live Labs, die auf ei-
ne eindrucksvolle und lebendige Art 
und Weise zeigten, wie Lebensmittel 
auf Krankheitserreger im Labor un-
tersucht oder Kunststoffe charakteri-
siert werden. Das rege Besucherinte-
resse und das positive Feedback der 
Aussteller bestärken uns darin, diese 
Idee auszubauen.“ Markus Wick, Lei-
ter der Niederlassung Süd bei WALD-
NER Laboreinrichtungen, bestätigt: 
„Das Konzept der Live Labs ist so-
wohl bei uns im Unternehmen als 
auch bei unseren Kunden sehr positiv 
angekommen. Nach den Erfahrungen 
von 2012 werden wir die Weiterent-
wicklung unterstützen.“ 

Weltweite Marktposition  
ausgebaut 

Mehr als 30.000 Fachbesucher aus 
über 110 Ländern kamen nach Mün-
chen. Die 100 Prozent Fachbesucher 
hatten Investitionsabsichten, wie die 
Umfrage des Marktforschungsinsti-
tuts TNS Infratest zeigt: 20 Prozent 
beabsichtigen 25.000 bis 50.000 Euro, 
16 Prozent 50.000 bis 100.000 Euro 
und 29 Prozent mehr als 100.000 
Euro in Labor- und Analysegeräte zu 
investieren. „Auf keiner anderen Mes-
se stehen neben den Forschungs-
aspekten die Geschäftsanbahnungen 
so im Mittelpunkt“, sagt Bargmann. 
Knapp ein Drittel kam aus Unterneh-

Über 30.000 Besucher 
bei der analytica 2012

analytica 2012
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men mit mehr als 1.000 Beschäftig-
ten. Die TNS Infratest Umfrage belegt 
zudem die höchste Kundenzufrieden-
heit bei der analytica seit 16 Jahren. 

Zu den Top-Besucherländern zähl-
ten Österreich, die Schweiz, Großbri-
tannien, Italien und Frankreich. Ei-
nen signifikanten Anstieg gab es aus 
den USA (knapp 14 Prozent). Erst-
mals fand ein Treffen der Analytical 
& Life Science Systems Association 
(ALSSA), einem amerikanischen 
Branchenverband, statt. 

1.026 Aussteller aus 37 Nationen 
präsentierten ihre Produkte und Ge-
räte. Neben Deutschland zählen die 
USA, Großbritannien, Frankreich, die 
Schweiz und die Niederlande zu den 
ausstellerstärksten Ländern. 

Interesse für analytica  
Conference wächst

Mit einem Zuwachs von über 40 
Prozent nahmen mehr als 1.700 Be-

sucher an der analytica Conference 
teil. Dr. Martin Vogel, Vorsitzender 
der GDCh-Fachgruppe Analytische 
Chemie, bei der Gesellschaft Deut-
scher Chemiker: „Mit dem Verlauf 
der analytica Conference sind wir als 
Ausrichter – die GDCh, die Gesell-
schaft für Biochemie und Molekular-
biologie und die Deutsche Vereinte 
Gesellschaft für Klinische Chemie 
und Laboratoriumsmedizin – sehr 
zufrieden. Die Vortragssäle waren in 
diesem Jahr oft so gut besucht, dass 
kein Sitzplatz mehr zu bekommen 
war. Die Themen der Konferenz über-
zeugten die Teilnehmer und Sprecher 
aus dem In- und Ausland. Für sie ist 
die Konferenz eine wichtige und 
etablierte Analytik-Plattform in 
Europa.“ 120 renommierte Referen-
ten beleuchteten in 22 Symposien 
Trends und aktuelle Themen der ana-
lytischen Methodik und Anwendung. 
Highlights waren, neben den Preis-
verleihungen der Fachgruppe Analy-
tische Chemie der GDCh, die Vorträge 
zu Röntgenbeugungsmethoden in der 
Arzneimittelkontrolle, zur Point-of-
Care-Diagnostik, zu den Anwendun-
gen der Trenntechniken in den Life 
Sciences, zur Dopinganalytik, zur 
Proteomforschung, zu Nanopartikeln 
in der Umwelt oder zur klinischen 
Metabolomik.

Rahmenprogramm
Die Foren Biotech und Laboratory 

& Analytics waren drei Tage Platt-
form für praxisorientierte Aussteller-
vorträge. Gut besucht waren auch die 
Seminare für Laborexperten. Am letz-
ten Messetag diente der analytica Job 
Day als Karrieresprungbrett für den 
Branchennachwuchs. Der Finance 
Day informierte über aktuelle Finan-
zierungstrends in den Life Sciences. 

Die Branche trifft sich am 16. Ok-
tober 2012 in Shanghai wieder: zur 
analytica China. Das weltweite analy-
tica Netzwerk ist neben China in den 
Zukunftsmärkten Indien und Viet-
nam vertreten.

Die nächste analytica findet von 1. 
bis 4. April 2014 in München statt.

Quelle (Text und Fotos): 

Messe München GmbH

W Die Herausgeber sowie Autoren 
herausragender Veröffentlichungen 
haben auf der Analytica Conference 
ein Symposium gestaltet, das dem 
zehnjährigen Jubiläum der Zeit-
schrift Analytical and Bioanalytical 
Chemistry gewidmet war. Nach der 
Eröffnung durch einen der Herausge-
ber, Günter Gauglitz, präsentierte zu 
Beginn Managing Editor Steffen Pau-
ly die Erfolgsgeschichte der Zeit-
schrift anhand von Entwicklungen 
wie der Anzahl der eingereichten Ma-
nuskripte oder des Impact Factors. 
Reinhard Niessner überbrachte Gruß-
worte der Zeitschrift „Analytical Che-
mistry“ und ging in einer sehr per-
sönlichen Rede auch auf die Entwick-
lung aus der Fresenius‘ Zeitschrift für 
Analytische Chemie ein. Im Rahmen 
des Symposiums wurde auch der 
ABC Best Paper Award 2011 über-
reicht, mehr dazu unter „ABC in Kür-
ze“ in diesem Mitteilungsblatt.

Die Reihe der wissenschaftlichen 
Vorträge eröffnete Jiøí Homola (Insti-
tut für Photonik und Elektronik, 
Prag), Mitglied im International Ad-
visory Board von ABC und Autor der 
bislang am häufigsten zitierten ABC-
Veröffentlichung „Present and future 
of surface plasmon resonance biosen-
sors“ (Anal Bioanal Chem (2003) 377 
: 528–539). Er bot einen Überblick 
über die jüngsten Entwicklungen auf 
diesem Gebiet, stellte insbesondere 
die methodischen und instrumentel-
len Fortschritte heraus und zeigte in-
teressante Beispiele direkter optischer 
Detektion aus den Bereichen medizi-
nischer Diagnostik, der Umweltana-
lytik und der Nahrungsmittelkontrol-
le auf pathogene Stoffe.

Mit der quantitativen Massenspek-
trometrie in der Proteomik befasste 
sich anschließend Bernhard Küster 
(Technische Universität München), 
ebenfalls Board-Mitglied und Korres-
pondenzautor des bislang am zwei-

Outstanding Achievements in 
Analytical and Bioanalytical  
Chemistry

10 Years Journal ABC

analytica Conference



häufigsten zitierten ABC-Artikels 
(„Quantitative mass spectrometry in 
proteomics: a critical review“, Anal 
Bioanal Chem (2007) 
389:1017–1031). Nach großen metho-
dischen Fortschritten bei den massen-
spektrometrischen Techniken in den 
letzten Jahren erwartet der Autor für 
die Zukunft neue Erkenntnisse und 
Forschungsansätze vor allem in der 
Bioinformatik. In seinem Vortrag 
standen neben den apparativen Ent-
wicklung besonders die konzeptio-
nellen Ansätze in Vordergrund, doku-
mentiert durch wichtige Anwendun-
gen im Bereich der Lebenswissen-
schaften mit einem Ausblick auf zu-
künftige Schwerpunkte.

Aldo Roda (Universität Bologna), 
einer der acht wissenschaftlichen He-
rausgeber der Zeitschrift, stellte in 
seinem Vortrag Möglichkeiten zur 
Multianalyt-Bestimmung mit Lumi-
neszenz-Biosensoren vor, deren Lu-
mineszenz (bio-)chemisch, elektro-
chemisch oder thermisch ausgelöst 
wird. Durch entsprechende Kombina-
tion mehrerer dieser Effekte sowie 
durch örtliche oder spektrale Auflö-
sung der Lichtsignale wird dieser An-
satz zu einer Multiplex-Methode, die 
für die Diagnostik in der personali-
sierten Medizin geeignet sein dürfte. 
Die Lumineszenz-basierten Techni-
ken vereinen niedrige Nachweisgren-
zen mit einfachem und kompakten 
Aufbau. Diese Vorteile wurden im 
Vortrag anhand von Beispielen der 
klinischen Diagnostik aufgezeigt, wo-
bei im selben Mikroarray auch unter-

schiedliche Erkennungsstrukturen 
für verschiedene Biomarker einge-
setzt werden können.

In die Chemie des Gehirns und die 
analytischen Methoden zu deren Er-
forschung führte Jonas Bergquist 
(Universität Uppsala) die Zuhörer 
ein, Mitglied im International Adviso-
ry Board von ABC und im vergange-
nen Jahr Robert-Kellner-Lecturer. Fas-
zinierend berichtete er über die Mög-
lichkeit durch Untersuchung der das 
zentrale Nervensystem umfließenden 
Flüssigkeit einen Einblick sogar in 
das lebende Gehirn zu bekommen. 
Dadurch können das zentrale Ner-
vensystem Gewebe untersucht wer-
den oder Tiermodelle neurologischer 
Erkrankungen.

Voraussetzung für alle Biosensoren 
und miniaturisierten Analyse-Platt-
formen sind optimale Bedingungen 

durch Mikrofluidik. Daher präsentier-
te Claudia Gärtner (microfluidic Chip-
Shop, Jena) zum Abschluss “The Mi-
crofluidic Tool Box”, die durch Kom-
binationen standardisierter miniaturi-
sierte Bauelemente erlaubt, auf spe-
zielle analytische Fragestellungen hin 
optimierte mikrofluidische Systeme 
anzubieten. Mit diesem Vortrag wur-
de der Bogen von Forschung und Ent-
wicklung aus den Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen in die in-
dustrielle Anwendung, von Laborpro-
ben und Laboraufbauten zu Realpro-
ben im Feldeinsatz geschlossen.

Den Teilnehmern des Symposiums 
wurden Vorträge auf einem hohen Ni-
veau geboten, das auch die in ABC 
veröffentlichten Beiträge kennzeich-
net. Die gut ausgewählten Vortragen-
den und Vortragsgebiete zeigten die 
Breite der methodischen Entwicklung 
der Analyseverfahren und –metho-
den, die Qualität der Forschung auf 
diesen Gebieten und die Notwendig-
keit qualitativ hochwertiger analyti-
scher Forschung als Voraussetzung 
für neue und gesicherte Ergebnisse in 
vielen Bereichen moderner For-
schung.

Bedingt durch seine Teilnahme an 
der Pressekonferenz konnte der Vor-
sitzende des Vorstandes der Fach-
gruppe Analytische Chemie in der 
GDCh, Martin Vogel, sein Grußwort 
erst zum Abschluss der Veranstaltung 
übermitteln. Er ging auf die enge 
langjährige Zusammenarbeit zwi-
schen der Fachgruppe und der Zeit-
schrift ein. Sie ermöglicht die Unter-
stützung von jungen Analytikern und 
Nachwuchswissenschaftlern durch 
Tagungsstipendien und auch Publika-
tionsstipendien. Fachgruppe und He-
rausgeber begrüßen diese Zusam-
menarbeit und wünschen sich eine 
noch aktivere Nachfrage nach Stipen-
dien und verstärktes Einreichen von 
Manuskripten. 

Mit einem Dank an die Zuhörer, 
die Redner, die Autoren und Gutach-
ter, an die Mitarbeiter in der Redakti-
on in Heidelberg sowie an die Fach-
gruppe schloss das gut besuchte Sym-
posium.

Günter Gauglitz

Steffen PaulyReinhard Niessner überbrachte Gruß-

worte von „Analytical Chemistry“ 

ABC – eine Erfolgsgeschichte
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W Alle 2 Jahre ist die analytica Mün-
chen das herausragende Messe-Ereig-
nis für Anwender und Forscher im 
Bereich der analytischen Instrumente 
sowie der Labor- und Biotechnologie. 
An 4 Tagen werden von mehr als 
1000 Ausstellern neueste Verfahren 
und Geräte ausgestellt und Foren, 
Kurse und Demonstrationen realer 
Analytik angeboten. Auch 2012 be-
suchten mehr als 30.000 Teilnehmer 
dieses Großereignis. Dabei tritt ein 
weiteres Glanzlicht, die Analytica 
Conference, fast ein wenig in den 
Hintergrund. Denn parallel zur Mes-
se und zu firmenorganisierten Foren 
organisieren Wissenschaftler aus 
Fachgruppen und Arbeitskreisen der 
Gesellschaft Deutscher Chemiker, 
GDCh, der Gesellschaft für Biochemie 
und Molekularbiologie, GBM, und 
der Deutschen Vereinten Gesellschaft 
für Klinische Chemie und Laboratori-
umsmedizin, DGKL, eine höchstkarä-
tige Konferenz mit international re-
nommierten Vortragenden. 

Im Jahr 2012 wurde in insgesamt 
21 Themenblöcken und 120 Vorträ-
gen die Breite der analytischen und 
bioanalytischen Verfahren eindrucks-
voll dargestellt. Die Vergabe von 4 
hoch angesehenen Wissenschafts-
preisen unterstrich die Bedeutung des 
wissenschaftlichen Ereignisses, das 
mit etwa 1.700 Teilnehmer in allen 
Sitzungen sehr gut besucht war. 

Der Deutsche Arbeitskreis für An-
gewandte Spurenanalytik, DASp, und 
der Arbeitskreis für Mikro- und Spu-
renanalytik der Elemente und Ele-
mentspezies, A.M.S.El., in der Fach-
gruppe Analytische Chemie der 
GDCh organisierten zur analytica 
Conference 2012 gemeinsam ein 
ganztägiges Symposium mit dem Ti-
tel „Modern Spectroscopy in Chemi-
cal Analysis: Pioneering Develop-
ments in Applications and Instru-
mentation“. In neun Beiträgen spann-

ten die Vortragenden aus fünf euro-
päischen Ländern einen Bogen von 
der Atomspektrometrie über Kopp-
lungstechniken zur Molekülspektro-
skopie, von den Herausforderungen 
der Nanopartikelanalyse über Metal-
lomics zur Bestimmung von Pathoge-
nen sowie von den Herausforderun-
gen bei der Kalibrierung in der direk-
ten Feststoffanalyse bis zur Anwen-
dung modernster Analyseverfahren 
in Archäometrie und Forensik. 
Glanzlicht der Sitzung war auch im 
Jahr 2012 die Vergabe des Bunsen-
Kirchhoff Preises.

Im gut gefüllten Vortragsraum er-
öffnete Ryszard Lobinski vom Labor 
für Analytische Bioanorganik und 
Umweltchemie (LCABIE) des CNRS 
im französischen Pau die Session. In 
seinem hochklassigen Vortrag be-
leuchtete er die instrumentellen und 
methodologischen Ansätze und 
Möglichkeiten auf dem analytisch 
herausfordernden Gebiet der Metal-
lomics. In Übertragung der Begriffe 
Genomics, Proteomics, Metabolo-
mics, etc. bezeichnet der Begriff Me-
tallomics das systematische Studium 
der Interaktionen und funktionalen 
Zusammenhänge von Metallionen 
und deren chemischen Spezies mit 
Genen, Proteinen, Metaboliten und 
weiteren Biomolekülen in Organis-
men und Ökosystemen. Ryszard Lo-
binski stellte eindrucksvoll die he-
rausragende Rolle der quantitativen 
induktiv gekoppelten Plasma-Mas-
senspektrometrie (ICP-MS) in die-
sem Gebiet der analytischen Chemie 
dar. An Beispielen die Darstellung 
der örtlichen Verteilung von Spuren-
elementen in biologischem Gewebe 
oder die neuesten Möglichkeiten der 
Proteinquantifizierung mittels Me-
tall-kodierten Labeln führte Ryszard 
Lobinski das ebenso interessierte 
wie kompetente Auditorium durch 
die noch junge Disziplin der Metal-
lomics. 

Die Analyse von Nanopartikeln ist 
eine Herausforderung für forschende 
und praktisch tätige Analytiker. Da-
rauf wies Andrea Ulrich vom Eidge-
nössischen Institut für Materialwis-
senschaft und Technologie, EMPA, 
hin. Größe, Form und chemische Zu-
sammensetzung bestimmen Eigen-

schaften und mögliche Gefahrenpo-
tentiale der allgegenwärtigen Winz-
linge. Eine Kombination von analyti-
schen Verfahren, deren Rückgrat die 
ICP-Massenspektrometrie ist, und 
sorgfältig ausgearbeitete Verfahren 
sind für ihre Charakterisierung erfor-
derlich. Der Wunsch nach wahrhaft 
simultaner Massenspektrometrie 
wird offenbar. 

Nicht immer ist ein komplexes In-
strumentarium notwendig, um analy-
tisch wichtige Information zu gewin-
nen. Ute Resch-Genger von der Bun-
desanstalt für Materialforschung und 
Prüfung, BAM, Berlin, zeigte in ih-
rem Beitrag Verfahren zur Herstel-
lung und Charakterisierung oberflä-
chenfunktionalisierter fluoreszieren-
der Nano- und Mikropartikel, die als 
Plattform-Werkzeuge in der Bioana-
lyse und chemischen Diagnostik ein-
gesetzt werden. 

In einem Beitrag von Ewa Bulska, 
von der Universität Warschau wurde 
den Zuhörern einmal mehr präsent, 
wie sehr die Analytik alle Bereiche 
des Lebens inklusive der Kunst zu er-
hellen vermag. Die Beispiele umfass-
ten Handschriften, Gläser, Knochen-
material und metallische Objekte. Die 
Einzigartigkeit der Untersuchungsob-
jekte erfordert eine sorgfältig geplan-
te Analysenstrategie und den Einsatz 
verschiedener instrumenteller Ver-
fahren. 

Die Verleihung des Bunsen-Kirch-
hoff-Preises des Deutschen Arbeits-
kreises für angewandte Spektrosko-
pie war auch 2012 ein Höhepunkt der 
Sitzung. Der Preis wird für herausra-
gende Leistungen jüngerer Wissen-
schaftler aus Universitäten, For-
schungsinstituten oder der Industrie 
im Bereich der analytischen Spektro-
skopie vergeben. Christoph Haisch, 
Professor am Pharmazeutischen In-
stitut der Ludwigs-Maximilan Univer-
sität München, nahm die Auszeich-
nung für seine bahnbrechenden Ent-
wicklungen und Anwendungen im 
Bereich laserbasierter spektrochemi-
scher Analysensysteme entgegen. In 
seiner Laudatio wies der Jury-Vorsit-
zende, Detlef Günther von der ETH 
Zürich darauf hin, dass einige der 
sehr umfangreichen Arbeiten von 
Christoph Haisch erfolgreich den 

Gemeinsame DASp- und A.M.S.El.-
Session auf der analytica  
Conference 2012 mit Verleihung des 
Bunsen-Kirchhoff-Preises

Modern Spectroscopy 
for Chemical Analysis



Weg in die praktische Analytik gefun-
den haben. Der Preis wird von der 
Firma PerkinElmer, Deutschland, fi-
nanziell ausgestattet, und Martin Gre-
be überreichte als Firmenvertreter 
Glückwünsche und Preisgeld.  
Im anschließenden Vortrag des Preis-
trägers hatte Haisch das Gebiet der 
optothermischen Spektroskopie aus-
gesucht und zeigte die breite Anwen-
dungsmöglichkeit dieser recht einfa-
chen Technik, von der Analyse von 
Rußpartikeln bis zur optischen Tomo-
graphie.

Die Nachmittagssitzung wurde mit 
einem Beitrag von Carsten Engelhard 
von der Universität Münster fortge-
setzt. In seinem Vortrag beleuchtete 
er zunächst die erstaunlichen analyti-
schen Möglichkeiten neuartiger, bei 
Atmosphärendruck betriebener Plas-
ma-Anregungsquellen (sog. low-tem-
perature plasma, LTP) für die Mole-
külmassenspektrometrie. Sie ermögli-
chen die hochempfindliche Analyse 
von Molekülen auf Oberflächen prak-
tisch ohne besondere Probenvorberei-
tung. Neben fundamentalen Untersu-
chungen zum Verständnis der Prozes-
se in dieser Art von Plasma-Anre-
gungsquellen stellte Carsten Engel-
hard spannende Anwendungen wie 
Pestizid-Analysen auf Obstproben im 
Supermarkt oder den Nachweis von 
Kokainspuren auf Geldscheinen vor. 
Eine weitere Entwicklung von Engel-
hard bildet eine gepulste HF-Glimm-

entladungs-Anregungsquelle, mit der 
ein großflächiges Argon-Plasma auf 
Probenoberflächen u.a. zur element-
selektiven Analytik von auf Elektro-
phorese-Gelen getrennten Biomolekü-
len erzeugt werden kann. 

Nach der Nachmittagspause wurde 
von Jürgen Popp, Universität Jena 
und Institut für Photonische Techno-
logie, Jena, das wichtige Feld der Ra-
man Spektroskopie thematisiert. Wie 
kaum ein anderes Verfahren hat die 
Raman Spektroskopie in den letzten 
Jahren eine eindrucksvolle Renais-
sance erlebt. In seinem Beitrag wies 
Popp anhand von Beispielen darauf-
hin, dass die schnelle Keimbestim-
mung insbesondere im medizini-
schen Bereich oft lebensrettend ist. 
Zudem wurde einmal mehr die Leis-
tungsfähigkeit der Raman Varianten 
SERS und TERS eindrucksvoll darge-
stellt. 

Martin Kreyenschmidt von der FH 
Steinfurt/ Münster lenkte die The-
matik zurück auf die industrielle 
Analytik. Kunststoffe sind in unse-
rem Leben allgegenwärtig, ihre Ver-
arbeitung, ihre Anwendung und ihre 
Entsorgung bedürfen der strengen 
Kontrolle der Inhaltsstoffe. Dies sind 
insbesondere auch Schwermetalle, 
die mit den bekannten optischen 
analytischen Verfahren bestimmt 
werden. Da ein Aufschluss von 
Kunststoffen zeitraubend und nicht 
risikolos ist, scheint das Verfahren 

der Wahl die direkte Feststoffanalyse 
mit RFA oder LA-ICP-MS zu sein. Al-
lerdings können kleine Veränderun-
gen der Eigenschaften der Kunststof-
fe bereits zu signifikanten Änderun-
gen der Analysenergebnisse führen. 
Der Herstellung und dem Einsatz 
spezifischer Kalibrier- bzw. Ver-
gleichsmaterialien kommt somit 
höchste Bedeutung zu. 

Die Vortragsreihe wurde von 
Frank Vanhaecke von der Universität 
Gent, Belgien abgeschlossen. In ei-
nem spannenden Beitrag zeigte er, 
dass die Isotopenverteilung der Ele-
mente des Periodensystems keine 
festen Naturkonstanten sind, son-
dern sich je nach Vorgeschichte 
durchaus unterscheiden. Durch phy-
sikalische Prozesse und (bio-)chemi-
sche Reaktionen treten geringfügige 
Isotopenfraktionierungen auf, die zu 
einer natürlichen Variation der Isoto-
penverteilung der Elemente führen. 
Diese Unterschiede kann Frank Van-
haecke mit seiner Multikollektor-
ICP-MS präzise bestimmen. An Bei-
spielen von glasierten Fliesen aus 
dem 15ten Jahrhundert, römischen 
Glasscherben sowie auch von Blut-
proben und verschiedenen Zahn-
schichten einer unbekannten Leiche 
konnte er eindrucksvoll zeigen, wie 
mit Hilfe dieser Technik Rückschlüs-
se auf die Herkunft gewonnen wer-
den konnten. 

Die beiden Organisatoren Gerhard 
Schlemmer für den Deutschen Ar-
beitskreis für Spektroskopie (DASp) 
und Wolfgang Buscher für den Ar-
beitskreis für Mikro- und Spurenana-
lytik der Elemente und Elementspe-
zies (A.M.S.El.) waren insgesamt 
sehr zufrieden mit dem Verlauf der 
Session konnten die hohen Besucher-
zahlen doch eindrucksvoll zeigen, 
dass die inhaltliche und personelle 
Zusammenstellung das Interesse der 
analytischen Chemiker geweckt hat.

 
Gerhard Schlemmer

Wolfgang Buscher
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Verleihung des Bunsen-Kirchhoff-Preises an Prof. Christoph Haisch (Mitte) durch 

den Vorsitzenden der Preis-Jury Prof. Detlef Günter (rechts) und Martin Grebe, 

den Repräsentanten der Firma PerkinElmer. 
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W Die von Prof. Ralf Zimmermann 
(Universität Rostock/Helmholtz Zen-
trum München, D) organisierte Sessi-
on „Light and Molecular Ions – Photo 
Ionisation in Mass Spectrometry“ be-
schäftigte sich umfassend mit dem 
Thema der Licht- und Laserbasierten 
Ionisation in der Massenspektrometrie. 

Nach einer kurzen Einführung des 
Session-Organisators wurden in ei-
nem ersten thematischen Block 
Grundlagen und Anwendungen von 
Gasphasenionisationsmethoden be-
handelt. Dr. Thorsten Streibel (Uni-
versität Rostock, D) stellte prakti-
schen Anwendungen der REMPI (Re-
sonance-Enhanced MultiPhoton Ioni-
sation) Ionisation vor, bei der intensi-
ve UV-Laserpulse zur selektiven Ioni-
sierung von vor allem aromatischen 
Verbindungen eingesetzt werden. Ins-
besondere konnte er zeigen dass Ver-
brennungsprozesse mit hoher Zeitauf-
lösung erfasst werden können. 

Prof. Luke Hanley (University Chi-
cago, USA) stellte neue Techniken 
und Anwendungen der Einphotone-
nionisation (single photon ionisation 
– SPI) mit VUV Lasern für die Grund-
lagenuntersuchungen an laserdesor-
bierten Biomolekülen vor. Er konnte 
mit dem Verfahren z.B. ortsaufgelöst 
die Konzentration von Antibiotika-
Molekülen in Biofilmen bestimmen 
(bildgebende Technik). 

Abstimmbares VUV-Licht aus Syn-
chrotron Elektronenspeicherringen 
hat das Team von Prof. Fei Qi (Natio-
nal Synchrotron Radiation Laborato-
ry, CN) genutzt, um Verbrennungs-
prozesse mittels SPI-Massenspektro-
metrie besser verstehen zu lernen. 
Dabei ist die erhöhte Selektivität der 
SPI Photoionisation mit angepasster 
VUV Wellenlänge von entscheiden-
der Bedeutung. 

Eine Fokus auf praktische Anwen-
dungen der SPI Photoionisations-
Massenspektrometrie wie industrielle 
Prozessmesstechnik, Analyse von Ta-
bakrauch und die Kopplung an Ther-
mische Analyse und Gaschromato-
graphie legte der Vortrag von Dr. An-
dreas Walte (Photonion GmbH, 
Schwerin). Er stellte ein kommerziel-

les SPI Photoionisations-Massenspek-
trometersystem vor, das mit einer 
speziellen VUV Lampe arbeitet. Die 
Grundlagen der REMPI Ionisation 
wurden vom Pionier der Methode, 
Prof. Ulrich Boesl (Technische Uni-
versität München), überzeugend ver-
mittelt. Neben einer Zusammenfas-
sung des Standes der Technik konnte 
er auch hochspannende neue, grund-
legende Ergebnisse zeigen: Durch die 
Anwendung von zirkular polarisier-
tem Licht für den REMPI Prozess 
konnte eine enantioselektive Ionisati-
on erreicht werden. 

Der aus Japan angereiste Prof. Tota-
ro Imasaka (Kyushu University, J), 
ebenfalls ein Pionier der ersten Stun-
den, berichtete über den Einsatz von 
Femto- und Pikosekundenpuls-Lasern 
für die REMPI Ionisations-Massen-
spektrometrie von Molekülen wie z.B. 
den polychlorierten Dibenzo-dioxinen 
und -furanen (PCDD/F), die der Pho-
toionisation mit normalen Laserlicht-
quellen schwer zugänglich sind. In 
der Kopplung mit einer gaschromato-
graphischen Trennung berichtet er 
von Detektionsgrenzen, die denen der 
konventionellen Dioxinanalytik über-
legen sind. Allerdings muss man hier-
bei erwähnen, dass die Komplexität 
des Systems noch viel zu hoch für ei-
nen Routineeinsatz ist. 

Die folgenden beiden Vorträge von 
Dr. Jack Sayage (Morpho Detection 
Inc., USA) und Prof. Thorsten Benter 
(Universität Wuppertal, D) behandel-
ten die Photoionisation bei Atmo-
sphärendruck (APPI – Atmospheric 
Pressure Photo Ionisation). Während 
Dr. Sayage vor allem auf die Anwen-
dungen und Historie der Technik so-
wie auf den Vergleich mit anderen At-
mosphärendruck-Ionenquellen ein-
ging, referierte Prof. Benter über 
grundlegende Erkenntnisse zum Me-
chanismus der APPI. Durch den ho-
hen Druck handelt es sich bei der AP-
PI für viele Verbindungen wahr-
scheinlich um eine lichtinduzierte 
chemische Ionisation. Die Rolle von 
Wasserclustern bei dieser Ionisati-
on wird von Prof. Benter ebenfalls 
umfassend untersucht. Die folgenden 
drei Vorträge behandelten die Matrix 
Assisted Laser Desorption/Ionisation 
(MALDI) Technik zur Erfassung von 

Biomolekülen. Prof. Dr. Klaus Dreise-
werd (Universität Münster, D) hat 
legte anschaulich die Historie und 
Grundlagen der MALDI Massenspek-
trometrie dar. 

Mit der Nanostructure-Initiator 
Massenspektrometrie (NIMS) stellte 
Prof. Gary Siuzdak (Scripps, USA) ei-
ne neue Laserdesorptions/Ionisati-
ons-Methode vor, die auf beschichte-
ten Desorptionstargets aus porösem 
Silizium basiert und ohne (ionisier-
bare) Matrix auskommt, mit der auch 
kleinere Biomoleküle (Metabolite) er-
fasst werden können. Beeindruckend 
waren die Imaging-Anwendungen 
mit dieser Methode. State-of-the-art 
Imaging-Anwendungen mit der MAL-
DI Technik unter der Verwendung 
hochauflösender Massenspektrome-
ter waren auch das Thema von Prof. 
Bernhard Spengler (Universität Gie-
ßen, D). Im zweiten Teil seines Vor-
trages ging er dann auf die Aerosol-
Einzelteilchen Massenspektrometrie 
ein, bei der einzelne luftgetragene 
Aerosolteilchen gezielt mit einem La-
serpuls „abgeschossen“ und die dabei 
gebildeten Ionen im Massenspektro-
meter detektiert werden. Das Thema 
Aerosolmassenspektrometrie wurde 
schließlich von Prof. Murray Johns-
ton (University of Delaware/USA) 
mit Feldanwendungen eines SPI Pho-
toionisations-Massenspektrometers, 
welches mit Minuten-Zeitauflösung 
Übersichtsmassenspektren der che-
mischen Signatur der Aerosol aufneh-
men kann, abgerundet.

Die gesamte Session war durchge-
hend sehr gut besucht und – beson-
ders erfreulich – es wurde lebhaft dis-
kutiert. Die Diskussionen zwischen 
den Vortragenden wurden dann 
abends beim von der Firma Photoni-
on GmbH gesponserten „Speaker-
Dinner“ auf dem Münchner Fernseh-
turm fortgesetzt. Anfang nächstes 
Jahr wird schließlich ein Sonderband 
der Zeitschrift „Analytical and Bioa-
nalytical Chemistry“ zur Thematik 
der Session Light and Molecular Ions 
– Photo Ionisation in Mass Spectro-
metry“ erscheinen. Weiterhin ist ein 
Buch über Photoionisation in der 
Massenspektrometrie in Planung. 

Ralf Zimmermann, Rostock

Light and Molecular Ions
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W Unter dem Titel „Pulverdiffrakto-
metrie in der Pharmaindustrie – Von 
der Wirkstoffentwicklung bis zur 
Qualitätssicherung“ organisierte der 
AK ChemKrist ein Mikrosymposium 
im Rahmen der analytica Conference 
2012. Vier Redner informierten die 
zahlreichen Zuhörer im Laufe des 
Vormittags über aktuelle Entwicklun-
gen auf dem Gebiet der Röntgenana-
lytik. Den Auftakt machte Prof. K.-J. 
Steffens vom Institut für Pharmazie 
der Universität Bonn. In seinem Vor-
trag beschäftigte er sich mit dem 
wachsenden Problem der Fälschung 
von Medikamenten. Er zeigte, wie 
verdächtige Medikamente und life-
style Produkte mittels der Röntgendif-
fraktometrie schnell und treffsicher 
untersucht werden können, ohne die-
se aus dem Blister entfernen zu müs-
sen. Dadurch eignet sich die Methode 
auch für Routinekontrollen und die 
untersuchten Chargen können weiter-
verwendet werden. 

Der nachfolgende Vortrag von Dr. 
B. Baumgartner von Sanofi-Aventis 
(Frankfurt) illustrierte den Einsatz 
der Pulverdiffraktometrie für die 
Wirkstoffforschung und –entwick-
lung. Insbesondere Hochdurchsatz-
verfahren zur Kristallisation der Salze 
von Wirkstoffen, ihrer Polymorphe 
und von Co-Kristallen erfordern eine 
nachfolgende schnelle und effiziente 
Festkörperanalytik. 

Der Grundlagenforschung widme-
ten sich verstärkt die beiden letzten 
Vortragenden des Mikrosymposiums. 
Prof. M. Schmidt von der Universität 
Frankfurt erläuterte in seinem zwei-
teiligen Vortrag zunächst die derzeiti-
gen Möglichkeiten, aus Pulverbeu-
gungsdaten die Kristallstruktur des 
untersuchten Wirkstoffs aufzuklären. 
Diese Vorgehensweise ist immer dann 
von entscheidender Bedeutung, wenn 
es nicht gelingt, Einkristalle der Ver-
bindung zu züchten. Fehlt der Probe 
die für kristalline Feststoffe typische 
Fernordnung, enthält das Röntgendif-
fraktogramm auch keine scharfen Re-
flexe. Mittels der Paarverteilungs-
funktion, mit der sich der zweite Vor-

tragsteil befasste, lassen sich dennoch 
wichtige Information über die lokale 
Nahordnung einer Probe erhalten. So 
kann beispielsweise die Kristallisati-
onsneigung einer amorphen Probe 
abgeschätzt werden aus einem Ver-
gleich ihrer lokalen Nahordnung mit 
der Nahordnung in der Kristallstruk-
tur. 

Den Abschluss des Mikrosymposi-
ums bildete der Vortrag von Prof. S. 
Schroeder von der University of Man-
chester, GB. In seinem Beitrag konnte 
er zeigen, wie die für biologisch akti-
ve Verbindungen überaus wichtigen 
Wasserstoffbrückenbindungen durch 
Röntgenphotoelektronenspektrosko-
pie (XPS) charakterisiert werden kön-
nen. Nicht nur die Existenz eines be-
stimmten Tautomers lässt sich derge-
stalt nachweisen, es besteht auch ein 
direkter Zusammenhang zwischen 
der Länge einer Wasserstoffbrücken-
bindung und der Ionisierungsenergie 
des Donoratoms. 

Zusammenfassend verdeutlichte 
das Mikrosymposium die Bandbreite 
der modernen Röntgenanalytik in der 
Pharmaindustrie, wobei die angereg-
ten Diskussionen nach den Vorträgen 
das Interesse sowohl der Fachbesu-
cher der analytica, als auch der anwe-
senden Medienvertreter belegen. 

Prof. Lehmann. Mühlheim

Norbert Nagel, Frankfurt

X-Ray Diffraction in the 
Pharmaceutical Industrie

W Der schnelle Nachweis von Krank-
heitserregern, bei der Patientenüber-
wachung in der Intensivmedizin, bei 
der Kontrolle von Blut- und Patienten-
serum in der Notfallmedizin und 
nicht zuletzt während der postopera-
tive Patientenüberwachung sogar zu 
Hause gewinnt eine immer größer 
werdende Bedeutung in der klini-
schen Diagnostik. Daher wurden in 
den letzten Jahren in Ergänzung zu 
den zentralisierten Großlaboren für 
das sogenannte Point of Care Testing 
(POCT) verschiedene Geräte entwi-
ckelt, die bei hoher Verlässlichkeit 
unter Berücksichtigung der Qualitäts-

sicherungsmaßnahmen auch außer-
halb des Zentrallabors in kürzester 
Zeit erlauben. Untersuchungen auf 
Herzinfarkt, des Atemgases während 
der Operationen und auch postopera-
tiv, Bestimmen von Entzündungsmar-
kern und Gerinnungsstörungen sowie 
Erkennen von Vergiftungen stehen 
dabei im Mittelpunkt dieser soge-
nannten Patienten nahen Diagnostik. 
Zahlreiche Krankheitsbilder treten 
nicht nur bei Menschen auf, sondern 
auch bei Tieren. Im letzteren Fall 
steht dabei das Interesse im Vorder-
grund, infektiöse Tiere der Nahrungs-
kette fern zu halten oder auch früh-
zeitig Epidemien zu erkennen. Unter 
diesem Gesichtspunkt wurden in dem 
o.g. Symposium vier Vorträge von 
Firmen und aus der Forschung gehal-
ten, die beispielhaft die Atemgasana-
lyse, das Erkennen von Biomarkern, 
tragbare Geräte für die Immunanaly-
tik und die markierungsfreie Detekti-
on von Infektionskrankheiten behan-
delten. 

Begonnen wurde mit einem Vor-
trag von Professor Anton Amann aus 
der Universitätsklinik Innsbruck, der 
einige Möglichkeiten, Krankheitsbil-
der aus Blut oder Urin zu erkennen, 
darstellte – sich vor allem aber auf 
Atemgasanalytik konzentrierte. Er 
ging dabei auf die neuen Entwicklun-
gen im Bereich der Gaschromatogra-
phie gekoppelt mit Massenspektrome-
trie und die Protonentransferreaktion 
Time-of–Flight-Massenspektrometrie 
ein. Er demonstrierte einerseits das 
unterschiedliche Verhalten von Iso-
pren und Aceton im Atemgas unter 
körperlicher Belastung und anderer-
seits Möglichkeiten, anhand verschie-
dener Kohlenwasserstoffmuster den 
kanzerogenen vom nicht kanzeroge-
nen Status von Krebspatienten über 
das Atemgas nachzuweisen. Er eröff-
nete damit auch die Möglichkeit des 
nicht-invasivem Phenotyping und da-
mit den Weg zu einer personalisierten 
Medizin. 

 Dr. Werner Brabetz von der Biotype 
Diagnostic GmbH in Dresden gab an-
schließend einen breiten Überblick 
über die Möglichkeiten, die sich 
durch Point of Care-Testing eröffnen 
und zwar nicht nur in der humanen 
Medizin, sondern auch in der Über-

Emergency Diagnostics 
for Animals and Human
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wachung der Tiergesundheit und von 
Nahrung. Basierend auf der bisheri-
gen molekularen Diagnostik über 
Nukleinsäure-Amplifikationstechni-
ken ging er auf neue Entwicklungen 
und Strategien ein, um die bei bishe-
rigen Techniken vorhandenen um-
fangreichen experimentellen Anfor-
derungen zu überwinden. Im Vortrag 
wurden auch Möglichkeiten ange-
sprochen, Immunreaktionen zum 
Nachweis von pathogenen Keimen 
einzusetzen.

Diese Möglichkeiten griff Klaus 
Haberstroh von der Firma Qiagen auf 
und demonstrierte den Einsatzbe-
reich und die Einsatzmöglichkeiten 
verschiedener Geräte zum Point of 
Care-Testing, wobei der Schwerpunkt 
auf Möglichkeiten von tragbaren, bat-
teriebetriebenen und optisch robus-
ten Systemen lag, die auch von un-
trainiertem Personal bedient werden 
können. 

Zum Ende der Veranstaltung be-
richtete Melanie Ewald aus Tübingen 
über schnelle billige und verlässliche 
analytische Methoden zum Nachweis 
von Infektionen bei Mensch und Tier 
und zur Kontrolle von Nahrungsmit-
teln. Im Gegensatz zu üblichen ELI-
SA basierten kommerziellen Tests er-
möglicht eine Biosensor-Plattform 
Automation und vermeidet teure 
Markierungs-Reagenzien. Durch den 
Einsatz der Reflektometrischen Inter-
ferenzspektroskopie wird der Nach-
weis kostengünstig, der apparative 
Aufwand gering und billig. Als Bei-
spiele wurden der Nachweis von Sal-
monellen oder Chlamydien gewählt.

Insofern konnte die Veranstaltung 
zahlreiche Hörer davon überzeugen, 
dass die Entwicklung im Bereich der 
Notfalldiagnostik schnell voran-
schreitet und inzwischen unter Be-
rücksichtigung der üblichen Quali-
tätssicherungsstandards auch schon 
erfolgreich verschiedenen Aufgaben 
des POCT gerecht wird.

Günter Gauglitz, Tübingen

W The Wednesday afternoon session 
was organized and directed by Prof. 
Dr. Dr. h.c. Hans H. Maurer, on be-
half of the GTFCh (the German-spea-
king Society of Toxicological and Fo-
rensic Chemistry). It presented an 
overview of emerging drugs of in six 
interesting presentations. The pre-
sence of a large audience showed that 
the topic was highly valued.

Emerging Drugs of Abuse: What’s 
on Today?
(Michael Bovens, Forensic Science In-
stitute, Zürich, Switzerland) 

Dr. Bovens presented us with an up-
grade on the so called “Research Che-
micals”, “Legal Highs” or “Designer 
Drugs”, which were seized by Swiss 
authorities in recent years. These sub-
stances belong to various chemical 
classes, such as amphetamines (e.g. 
fluoroamphetamine), cathinone deri-
vatives (e.g. mephedrone, methylon, 
fluormethcathinone) piperazines (e.g. 
m-CPP, o-CPP), tryptamines, and mo-
re recently alkyl amines (e.g. gerana-
mine), benzofuranes (e.g. 6-APB) and 
indanes (e.g. 5-IAI). Since the first sei-
zure of synthetic cannabinoids (“Spi-
ce” in 2007) on the illegal drug market 
in Switzerland, the number of these 
substances has increased enormously. 
Their names generally have no chemi-
cal meaning, like JWH-, WIN-, CP-, 
HU-, AM- and URB- for cannabinoids. 
Dr. Bovens also gave examples of the 
professional appearance but someti-
mes poor quality of these products, li-
ke fraudulent ingredient listings despi-
te holographic quality labels. He stres-
sed that toxicological and pharmaco-
logical effects of these substances and 
their interactions are largely un-
known. In Switzerland, changes to le-
gislation have been made recently, in 
order to speed up and simplify the le-
gal scheduling of these compounds.

From the Seized Sample to the Che-
mical Structure
(Michael Pütz, Federal Criminal Poli-
ce, Forensic Science Institute, Wies-
baden, Germany)

Dr. Pütz discussed the instrumen-
tal-analytical challenges to forensic 
laboratories. The repertoire of desig-
ner drugs changes continuously and 
responds quickly to the scheduling of 
substances developed earlier. As a re-
sult, the analytical chemical characte-
ristics of many of these compounds 
are only marginally known from the 
scientific literature and the com-
pounds are generally not commerci-
ally available as reference  
standards. 

Methods that have proven to be 
helpful or even necessary for the elu-
cidation of the chemical structures of 
completely new designer drugs are 
NMR and High-Resolution-MS. Ana-
lytical techniques that may rapidly 
analyze a sample are ion mobility 
spectro-metry (IMS) and the combi-
nation of thin layer chromatography 
(TLC) and Desorption-Electrospray-
Ionization-Mass Spectrometry (DESI-
MS). Several examples were given.

Many designer drugs have diffe-
rent positional isomers (e.g. RCS-4 
and ortho-RCS-4 or the three chloro-
phenylpiperazines), different diaste-
reomers (e.g. CP47,497-C8) or even 
different enantiomers (e.g. amphet-
amine and cathinone derivatives). Dr 
Pütz showed that stereoisomers 
might be investigated easily using ca-
pillary electrophoresis (CE) and CE-
MS with chiral selectors, of which the 
analysis of dexmethamphetamine 
was a nice example.

Metabolism and detectability of 
emerging drugs of abuse 
(Hans H. Maurer, Department of Ex-
perimental and Clinical Toxi- 
cology, Saarland University, Hom-
burg (Saar), Germany)

In his presentation, Prof. Maurer 
stressed the importance of investiga-
ting the human metabolism of new 
drugs. This is important for the de-
tection of the consumption, the abu-
se, and finally the risk assessment of 
new drugs. All these parameters can 
be estimated only if a suitable toxico-
logical screening procedure exists to 
detect them or their metabolites in 
human biological samples. This 
holds true especially if only metaboli-
tes are excreted into the urine. The 

Emerging Drugs of 
 Abuse in Europe
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metabolizing enzymes and the kine-
tics of the drugs and metabolites 
should be known in order to assess 
further risks like drug-drug interacti-
ons and inter-individual variations, 
which may lead to increased side ef-
fects and poisoning. Prof. Maurer il-
lustrated this by discussing the analy-
sis and metabolic patterns of several 
new drugs of abuse such as 2,5-dime-
thoxy amphetamines, 2,5-dimethoxy 
phenethylamines, phencyclidine deri-
vatives, beta-keto drugs (cathinones 
or pyrrolidinophenones), fentanyl de-
rivatives and alkaloids of the herbal 
drug Kratom. The analysis of new 
drugs of abuse may be accomplished 
by liquid-liquid extraction, acetylati-
on and GC-MS analysis (Maurer/Pfle-
ger /Weber library, Wiley-VCH, Wein-
heim, 2011) or by LC-MSn screening 
as described by Wissenbach et al. 
(Anal Bioanal Chem 2011, 400:3481). 

Clinical signs and treatment of 
emerging drugs of abuse toxicity
(David M. Wood, Clinical Toxicology 
Service, Guy’s and St Thomas’ NHS 
Foundation Trust and King’s Health 
Partners, London, UK) 

Dr. Wood reported from his  
experience in general medicine, clini-
cal toxicology and Poisons Informati-
on Services. He illustrated the use, the 
effects and the toxicity of new drugs 
such as mephedrone, mCPP and pipra-
dol derivatives. He showed that clini-
cal classifications (stimulant/depres-
sant/hallucinogenic) do not always 
follow chemical classifications. Drugs 
with a similar chemical structure may 
have different pharmacological or to-
xicological profile. For instance, the 
ketamine analogue methoxetamine 
shows cerebellar toxicity, in contrast 
to ketamine which has prominent 
bladder toxicity. Dr. Wood also addres-
sed poisonings with “Spice”. They do 
occur and are accompanied by effects 
like agitation, tachycardia, high blood 
pressure and insults. 

Current Knowledge of the 3,4-me-
thylenedioxymethamphetamine 
(MDMA) Neurotoxicity
(Melanie Mueller, Department of 
Neurology, The Johns Hopkins Bay-
view Medical Center, Baltimore, USA)

Dr. Melanie Mueller gave a  
thorough overview of the pharmaco-
logy and toxicology of MDMA, with 
special emphasis on the  
neurotoxicity. Neurotoxic effects may 
be evident from damage or anoma-
lies of the cell body and nerve end. 
The exact mechanisms of neurotoxi-
city are yet unknown and differences 
between species exist. Proposed me-
chanisms of neurotoxicity include: a) 
neurotoxic metabolites of either the 
endogenous neurotransmitter or of 
MDMA itself; b) involvement of 
brain dopamine; c) glycogen depleti-
on; and d) excitotoxicity. Levels of 
5-hydroxyindoleacetic acid, the main 
metabolite of serotonin (5-HT), are 
reduced in the CSF of MDMA users 
and 5-HT transporters (SERT) are re-
duced in their brain. This will evoke 
neuropsychiatric sequelae such as 
cognitive deficits (e.g. impaired visu-
al and verbal memory) correlating 
with the loss of SERT, alteration in 
circadian activity, changed sleep pat-
terns, endocrine dysfunctions, im-
pulsivity, and mood disorders, such 
as anxiety and depression. The clini-
cal relevance of these neurotoxic ef-
fects was also discussed.

Spice, JWH & Co.: What’s the cur-
rent knowledge?
(Volker Auwärter, Institute of Forensic 
Medicine, University Medical Center 
Freiburg, Germany) 

Dr. Auwärter focused on synthetic 
cannabinoids (aminoalkylindoles and 
others, “Spice”). Like Prof. Maurer, he 
stressed the importance of adequate 
(sensitive) bioanalytical methods and 
reference standards, not only for the  
compounds but also for their metabo-
lites. A nice graph showed that the 
occurrence of new compounds in ‘le-
gal high’ products was largely influ-
enced by the scheduling of preceding 
substances. Clinical reports show that 
the effects and toxicity of synthetic 
cannabinoids are similar to those of 
cannabis in some aspects, but may be 
different in other aspects. “Spice” pro-
ducts (without concomitant use of ot-
her drugs) may show serious toxic  
effects such as generalized  
seizures, hypokalemia and nausea/
vomiting (in combination with som-

nolence!). Psychosis and violence 
may also occur. Fatal cases have been 
reported, where the use of synthetic 
cannabinoids led to death indirectly. 
Recent toxicological tests suggest a 
carcino-genic (genotoxic) potential of  
some of the CB1 receptor agonists. All 
these (preliminary) data show that 
the toxicity of these compounds may 
be significantly higher than that of 
cannabis. This may become a serious 
threat to public health.

Klaas Lusthof, 

Nederlands Forensisch Instituut

W Die von Professor Karl-Siegfried 
Boos (Institut für Laboratoriumsme-
dizin, Klinikum der Universität Mün-
chen) geleitete Session „Recent Ad-
vances in Bioanalytical LC-MS“ war 
bei allen Vorträgen bis auf den letzten 
Platz mit diskussionsfreudigen Zuhö-
rern besetzt.

Zunächst gab Professor Oliver 
Schmitz (Universität Wuppertal) in 
seinem Vortrag “Analysis of Chinese 
Herbal Medicine (CHM) with Com-
prehensive Two-Dimensional Chro-
matography“ eine kurze Einführung 
in die Geschichte der traditionellen 
chinesischen Medizin (TCM) und er-
läuterte das Konzept der chinesi-
schen Heilpflanzenmedizin (CHM), 
die lediglich einen Bereich der TCM 
darstellt. Er belegte anhand von Bei-
spielen die Notwendigkeit und die 
Problematik einer Qualitätskontrolle 
für chinesische Heilkräuter. Dabei 
wurde auf fehlerhafte Formulierun-
gen, die durch den oftmals prakti-
zierten Einsatz von Ersatzpflanzen 
(dieselbe Gattung der Heilpflanze 
aber unterschiedliche Spezies), oder 
durch Übersetzungsschwierigkeiten 
mit der Pinyin-Terminologie hervor-
gerufen werden, verwiesen. Zur 
Identifizierung von spezifischen Bio-
markern für eine Beispielformulie-
rung wurde sowohl die GCxGC-MS 
mit Elektronenstoß (EI)- bzw. Chemi-
scher (CI) Ionisation (Shimadzu) als 
auch die LCxLC-MS (Shimadzu) ein-
gesetzt. Um bei der LCxLC die best-
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mögliche Säulenkombination für ei-
ne Probe zu ermitteln, wurde ein in 
seinem Arbeitskreis kürzlich entwi-
ckeltes Verfahren zur Bestimmung 
der Peakverteilung angewendet (R. 
Dück, H. Sonderfeld, O. J. Schmitz, 
A simple method for the determinati-
on of peak distribution in compre-
hensive two-dimensional liquid chro-
matography, J. Chromatogr. A(2012), 
doi:10.1016/ j.chroma.2012.02.038 )

Abschließend präsentierte Herr 
Schmitz erstmalig eine in Zusam-
menarbeit mit Scientific Instru-
ments Manufacturer GmbH neu ent-
wickelte Ionenquelle, die Direct-In-
let-Probe-APCI (DIP-APCI) Quelle. 
Bei dieser Quelle werden Feststoffe 
über eine temperatur-progammier-
bare Schubstange in eine APCI-
Quelle eines hochauflösenden 
qTOF-Massenspektrometers (Agi-
lent) überführt. Diese Quelle konnte 
für die Qualitätskontrolle der chine-
sischen Heilkräuter mit Erfolg ein-
gesetzt werden.

 Privatdozent Philippe Schmitt-
Kopplin (Helmholtz Zentrum Mün-
chen) ging in seinem Vortrag „The 
use of LC-MS metabolomics combi-
ning ultrahigh resolution mass spect-
rometry in environment and health„ 
auf die Anwendung der hochauflö-
senden ICR-FT Massenspektrometrie 
für die Analyse komplexer Materia-
lien bzw. Matrizes, wie beispielswei-
se Urin oder Blutplasma, und der 
Auffindung von neuen Biomarkern 
ein.

Herr Schmitt-Kopplin diskutierte 
die Vor- und Nachteile einer Kopp-
lung mit Ultrahochdruckflüssigchro-
matographie (UPLC) oder Fließinjek-
tion sowie die Anwendung einer 
UPLC-QTOF-MS Plattform (Schmitt-
Kopplin Ph. et al. 2010 
PNAS,107,pp2763–2768). 

Anschließend referierte Professor 
Albert Sickmann (ISAS, Dortmund) 
über „The impact of chromatography 
for mass spectrometry based proteo-
mics“.

In seinem Vortrag, “HPLC and 
MS-based proteomic, metabolomic 
and bioinformatic tools for studying 
toxic drug effects on human cell mo-
dels” berichtete Professor Huber 
(Universität Salzburg) über das 

durch die Europäische Union geför-
derte Großprojekt Predict IV. Ziel 
dieses Forschungsverbundes ist die 
Einführung eines Wirkstoff-Testsys-
tems unter Verwendung spezifischer 
Markermoleküle, um toxische Effek-
te von Wirkstoffen auf einer frühen 
Stufe der Zulassung erkennen zu 
können. Um die zeitintensive An-
wendung eines zweidimensionalen 
Trennsystems für die sogenannte 
“Shotgun”-Methode zur Hochdurch-
satz-Protein-Identifizierung zu um-
gehen, wird in diesem Projekt ver-
sucht, die Proteome von humanen 
oder murinen Zelllinien, welche mit 
Wirkstoff behandelt wurden, mit 
Hilfe eines hocheffizienten Trenn-
systems für Peptide in Kombination 
mit hochauflösender Massenspek-
trometrie zu analysieren. Um das 
Metabolom der behandelten Zellen 
möglichst realistisch abzubilden, 
wird die hochauflösende Orbitrap-
Massenspektrometrie nach Direkt-
infusion oder chromatographischer 
Trennung angewendet. Die Analyse 
der anfallenden Daten wird durch 
die Anwendung eigens optimierter 
mathematischer, statistischer und 
bioinformatischer Algorithmen er-
zielt.

Die differenzielle Analyse einer 
Mischung aus vier iTRAQ markier-
ten Proben von ca. 5 µg Peptiden in 
drei 5 Stunden dauernden Gradien-
ten führte zur Identifizierung von 
mehr als 18.000 Peptiden und mehr 
als 1.600 Proteinen, von denen mehr 
als die Hälfte über mehr als ein Pep-
tid quantifizierbar war. Der erhalte-
ne Datensatz an differenziell expri-
mierten Proteinen stellt die Basis für 
eine spezifische Suche nach Stoff-
wechselwegen dar, welche die Ver-
änderungen durch die Gegenwart 
des Wirkstoffes widerspiegeln.

Karl-Sigfried Boos, München

W Die vom AK Separation Science 
unter Leitung von Prof. Engewald 
veranstaltete, sehr gut besuchte Sekti-
on startete mit der Verleihung des 
Eberhard-Gerstel-Preises und den 
Preisträger-Vorträgen (siehe Bericht 
in diesem Mitteilungsblatt).

Danach vermittelte Prof. Pat Sandra 
(Universität Gent/B) einen Überblick 
über die jüngsten Entwicklungen in 
der Superkritischen Fluidchromato-
graphie (SFC), die in ihrer über 
30-jährigen Geschichte meist ein Ni-
schendasein – vorwiegend auf die 
Trennung von Enantiomeren be-
schränkt – geführt hat, sich aber in 
jüngster Zeit wieder einer zunehmen-
den Aufmerksamkeit erfreut. Die 
Gründe liegen im umweltfreundli-
chen Image des als mobile Phase ver-
wendeten Kohlendioxids, den im Ver-
gleich zur HPLC schnelleren und billi-
geren Trennungen sowie der größeren 
Palette an Detektoren. Anhand von 
Beispielen demonstrierte der Redner 
die vorteilhafte Anwendung der SFC 
als Alternative zur Normalphasen-
HPLC und HILIC. Für die nächste Zeit 
erwartet er ein Anwachsen der SFC 
vor allem im Pharmabereich.

Im nächsten Vortrag behandelte Dr. 
Thomas Teutenberg (Institut für Ener-
gie-und Umwelttechnik e. V., Duis-
burg) die Vorteile und Grenzen der 
Hochtemperatur- Liquidchromatogra-
phie. Höhere Säulentemperaturen er-
lauben schnellere Trennungen ohne 
Einbuße an Effizienz, bedingt durch 
die verringerte Viskosität der mobilen 
Phase und beschleunigte Diffusion 
der Analyten. Die verfügbare Geräte-
technik erlaubt ihre Nutzung in der 
Routineanalytik; zu beachten ist die 
geringe thermische Stabilität von sta-
tionären Phasen auf Silicabasis. Die 
Möglichkeiten zur schnellen zweidi-
mensionalen Chromatographie sowie 
zur Verwendung von reinem Wasser 
als mobile Phase („Superheated water 
chromatography“) wurden diskutiert.

Nach der Kaffeepause führte Prof. 
Jörg Kutter (Technische Universität 
Lyngby/DK) in das Gebiet der Kohlen-
stoff-Nanoröhrchen (Carbon nanotu-
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bes CNTs) als stationäre Phasen für mi-
niaturisierte Trennsysteme (Mikro-
HPLC und Elektrochromatographie). 
Anstelle der bisher angewandten recht 
beschwerlichen „Slurry-Verfahren“, bei 
der zunächst die pulverförmigen CNT-
Materialien gemeinsam mit einer porö-
sen Polymermatrix suspendiert wur-
den, beschrieb er die in seinem Arbeits-
kreis entwickelten „direkte Verfahren“ 
zum Einbringen von CNTs in Mikro-
säulen und Chips mit ihren Vorteilen. 

Über analytische Strategien in der 
Metabolomanalyse berichtete Frau 
Dr. Dettmer-Wilde (Universität Re-
gensburg). Wegen der enormen Viel-
zahl von Verbindungen mit sehr un-
terschiedlichen Eigenschaften, die in 
einem weiten Konzentrationsbereich 
auftreten können, stellt die umfassen-
de analytische Charakterisierung des 
Metaboloms eine enorme analytische 
Herausforderung dar, die nicht mit ei-
ner Analysenmethode gelöst werden 
kann. Nach einem Überblick über die 
zum Einsatz kommenden Methoden 
berichtete die Referentin über die 
Identifizierung unbekannter Verbin-
dungen durch Kopplung der GC mit 
hochauflösender TOFMS bei weichen 
Ionisierungstechniken (APCI).

Im letzten Vortrag setzte sich Dr. 
Wolfgang Goetzinger (Amgen, Cam-
bridge/USA) mit der Vergrößerung des 
Dosiervolumens in der semi-präparati-
ven RP-Gradiententrennung auseinan-
der. Die bei der Gradientenelution in 
analytischen RP-Säulen mögliche Large 
Volume Injection verdünnter Lösungen 
(„dilute and shoot“ approach; off-line 
dilution) ist für präparative Anwendun-
gen wegen der begrenzten Wasserlös-
lichkeit der interessierenden Verbin-
dungen kaum nutzbar. Eine wesentli-
che Verbesserung brachte die von U. 
Neue eingeführte „at-column dilution“, 
bei der die Verdünnung der Probe un-
mittelbar am Säulenkopf erfolgt, wobei 
jedoch eine weitere Pumpe erforderlich 
ist. Vom Referenten wurde eine einfa-
chere, alternative Technik vorgestellt, 
bei der vor der Trennsäule eine Vermi-
schung in einer Silika-Vorsäule durch-
geführt wird (unter den Bedingungen 
keine Adsorption). Die Optimierung 
der Dimensionen der Vorsäulen wurde 
beschrieben.

Werner Engewald, Taucha

W Dieser Workshop wurde vor dem 
Hintergrund zusammengestellt, die 
Vielfalt des neuen Themengebietes 
„Metallomics“ aufzuzeigen. Was ist Me-
tallomics, und welche wissenschaftliche 
Fragen werden bearbeitet? 

Metallomics gehört zur Familie der 
„omics“ Disziplinen und widmet sich 
nicht nur, wie der Name eigentlich an-
deutet, Metallen, sondern auch Me-
talloiden und Nichtmetallen sowie de-
ren molekularer Identifizierung und 
Quantifizierung in biologischen Syste-
men. Der Begriff „Elementomics“ wür-
de diesen Zusammenhang eigentlich 
besser beschreiben. Wie der Begriff wei-
terhin andeutet, sollte es sich dabei um 
die Identifizierung und Quantifizierung 
von eher seltenen Elementen in all ih-
ren auftretenden molekularen Formen 
in einem biologischen Systemen han-
deln. Aus den wissenschaftlichen Arbei-
ten, die sich unter dem Begriff „Metallo-
mics“ finden, wird jedoch deutlich, dass 
die verantwortlichen Wissenschaftler 
dieses nicht immer so definieren. 

Ein Pionier, dessen Arbeiten der oben 
genannten Definition am ehesten ge-
recht werden, eröffnete den Workshop. 
Michael Adams von der University of 
Georgia (USA) stellte seine Arbeiten vor, 
indem er seine Arbeitshypothese und 
den detaillierten Arbeitsablauf („work 
flow“) darstellte. Ein zytosolischer Ex-
trakt eines aus einer anaeroben heißen 
Quelle isolierten Bakteriums wurde von 
seinem Team in mehr als 4000 unter-
schiedliche Fraktionen aufgeteilt, indem 
fünf aufeinander folgende unterschiedli-
che Chromatographieverfahren ange-
wandt wurden, bis in jeder Fraktion nur 
noch ein einziges Protein zugegen war. 
Neben der Proteinanalyse wurde mittels 
ICPMS auch ein Multielementspektrum 
bestimmt, um anschließend über eine 
eigene Bioinformatik Software zum Teil 
neuartige Element-Protein Assoziatio-
nen zu ermitteln. Dieses Beispiel zeigt, 
dass eine Studie, die den Begriff Metallo-
mics ernst nimmt, ohne „high-
throughput“ Analysentechniken nicht 
mehr auskommt. Dafür erreicht man 
die Identifizierung neuer, bisher un-
identifizierter Metalloproteine, welche 

die Essenzialität auch ungewöhnlicher 
Spurenelemente unterstreicht.

Andere vorgestellte Arbeiten zeigen 
aber auch, dass Metallomicsstudien 
auch anders zu definieren sind. Wolf 
Lehmann vom Deutschen Krebsfor-
schungszentrum in Heidelberg zeigte 
eindrucksvoll, dass die elementspezifi-
sche Detektion mittels ICP-MS auch auf 
Halb- und Nichtmetalle angewendet 
werden kann. Das kann helfen, zum 
Beispiel den Phosphorilierungsstatus 
von Peptiden und Proteinen zu quantifi-
zieren. 

 Soeren Husted von der University of 
Copenhagen (DK) hingegen erläuterte, 
dass Elementprofile mittels Größenaus-
schlusschromatographie Aufschluss 
über die Spurenelementassoziationen 
zu Biomolekülen geben und so die Bio-
verfügbarkeit von essenziellen Elemen-
ten im Getreide bestimmt werden kann.

Die Frage nach Stabilität der ermittel-
ten Element-Biomolekül-Spezies wurde 
durch die Arbeiten, die im Trace Ele-
ment Speciation Laboratory (TESLA) an 
der University of Aberdeen durchge-
führt wurden, eingehender diskutiert. 
Die Reaktion von Pflanzen auf eine Ex-
position mit toxischen Elementen ergab, 
dass Pflanzen Phytochelatine syntheti-
sieren, um so Metalloide als Peptidkom-
plexe zu binden und so den Transport 
dieser toxischen Elemente in die oberen 
Pflanzenteile zu verhindern. Diese kine-
tisch stabilen Komplexe können mittels 
simplen Probenvorbereitungsverfahren 
mit anschließendem auf die Stabilität 
dieser Spezies optimierten Trennverfah-
ren und dualer massenspektrometri-
scher Detektion (ICP-MS und ESI-MS) 
analysiert werden. Die Identifizierung 
von analytischer Artefaktbildung, z.B. 
einer de-novo Synthese dieser Komplexe 
während der Probenvorbereitung, mit-
tels in-situ Speziationsverfahren stand 
hier im Vordergrund. 

Da diese Metallomics oder Speziati-
onverfahren im Bereich Life Science an-
gewendet werden, ist es unbedingt not-
wendig, diese Identifizierung und 
Quantifizierungsmethoden zu validie-
ren. Aus diesem Grund war Claudia 
Swart vom PTB in Braunschweig einge-
laden. Sie stellte das neue metrologische 
Euromat Projekt vor, das die Aufgabe 
hat mittels spezies-spezifischer Isoto-
penverdünnung, Biomoleküle wie Su-
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peroxid Dismutase (SOD) oder Seleno-
proteine in Standardmischungen und 
Realproben zu bestimmen. Dieses ist 
insbesondere notwendig, um die Vortei-
le der Elementanalysen für die Bioana-
lytik voll nutzen und ermitteln zu kön-
nen. Dies ist den Bioanalytikern bei der 
Bestimmung von Proteinen oder Lipi-
den in den Nachbardisziplinen Proteo-
mics und Lipodomics nicht möglich. 

Insgesamt konnten die Redner in die-
sem Workshop in einem sehr konden-
sierten Zeitrahmen die Vielfalt des Be-
reich Metallomics aufzeigen sowie neue 
zukunftsweisende Möglichkeiten anre-
gen und diskutieren.

Joerg Feldmann, 

University of Aberdeen, Schottland

W Zu dieser Sitzung wurden Sprecher 
eingeladen, die das Thema der Multi-
analyt-Detektion von verschiedener Sei-
te her beleuchteten und mit zum Teil 
sehr unterschiedlichen Ansätzen an 
ebenso unterschiedliche Aufgabenstel-
lungen herangehen. 

Der Eingangsvortrag von Dr. Wil-
fried Weigel (Scienion AG, Berlin) be-
fasste sich mit der Funktionalisierung 
von Oberflächen, einer Voraussetzung 
für die Arbeit mit biosensorischen Ele-
menten auf den unterschiedlichsten 
Substraten: Glas, diverse Kunststoffe, 
Membranen, nano-strukturierte oder 
mit nano- oder nanoporösen Partikeln 
versehenen Oberflächen. Er konnte an 
Hand konkreter Beispiele aus der Praxis 
zeigen, dass analytische Parameter ei-
nes Assays, z.B. die Inkubationszeit, 
sehr stark von der Oberflächenbehand-
lung beeinflusst werden können. Insge-
samt bestimmt die Kombination der 
verwendeten Materialien und Verfah-
ren die Charakteristik des späteren ana-
lytischen Prozesses, weswegen der 
Sprecher die Empfehlung ausspricht, 
bei der Entwicklung eines Sensors oder 
Arrays der Oberflächenchemie und 
-physik entsprechende Aufmerksam-
keit zu widmen. 

Different Approaches to Multi-
anayte Detection in Bioanalytics

Multiplexed 
Multiplexing

Ganz nahe an der Praxis der „point-
of-need“ Diagnostik war Dr. Soeren 
Schumacher vom Fraunhofer Institut 
für Biomedizinische Technik (Pots-
dam). Er stellte ein lab-on-a-chip Sys-
tem vor, zu dessen Realisierung eine 
Vielzahl von Einzelentwicklungen aus 
dem Bereich der Biosensorforschung 
und auch solche von anderen Fraunho-
fer Instituten, zusammengeführt wur-
den. Entstanden ist eine Plattform für 
multiparametrische Analytik in Form 
einer Kassette mit der Grundfläche ei-
ner Kreditkarte, die aktive und passive 
mikrofluidische Funktionen beher-
bergt. Damit lassen sich auch komplexe 
Analysenabläufe realisieren. Durch die 
Möglichkeit als Detektionsprinzip ein 
Mikroarray in der Kassette unterzubrin-
gen, können Multiplexfaktoren von bis 
zu 500 erreicht werden. 

Über einen noch höheren Multiplex-
grad berichtete im dritten Beitrag Dipl. 
Ing. Harry Boeltz (Nanostring Inc., Se-
attle, USA). Mit Hilfe einer an der Uni-
versity of Washington entwickelten 
Technologie gelingt es, einzelne Nukle-
insäuremoleküle auf einer Oberfläche 
zu fixieren und im elektrischen Feld 
auszurichten, mit mehrfach fluores-
zenzmarkierten Sonden zu hybridisie-
ren und mit Hilfe der Einzelmolekül-
Fluoreszenzspektroskopie zu detektie-
ren. Das nachzuweisende Molekül wird 
somit zum Sensor seiner selbst. Eine 
Amplifikation des Probenmaterials un-
terbleibt und eine Quantifizierung ist 
durch Auszählen der einer bestimmten 
Sonde zuzurechnenden Einzelsignale 
möglich. Multiplexing bis nahe 1000 ist 
mit diesem Konzept bereits realisiert 
worden. Die Anwendungsgebiete lie-
gen ganz klar in genomischen Aufga-
benstellungen, wie im Vortrag anhand 
des RNA-profiling aus Gewebeproben 
gezeigt werden konnte. 

Der folgende Vortrag von Dr. Hans-
willy Müller (Sensovation AG, Radolf-
zell) zeigte, wie durch Kombination be-
kannter analytischer Labortechniken 
signifikante Nutzervorteile für Routine-
labors geschaffen werden können. In-
dem Mikroarrays am Boden der Wells 
von Mikrotiterplatten aufgebracht wer-
den, eröffnet sich dem Praktiker im Di-
agnostik- oder Lebensmittellabor die 
ganze Welt des Multiplexing unter Nut-
zung von Automationseinrichtungen, 

wie sie für die Handhabung von Assays 
auf Mikrotiterplatten üblich sind. Spe-
ziell entwickelte kameragestützte Fluo-
reszenzlesegeräte tun ein Übriges, um 
ein sehr weites Feld von Applikationen 
zu erschließen. Die Multiplexmöglich-
keit wird dabei nicht nur zur gleichzei-
tigen Erfassung mehrerer Parameter he-
rangezogen, sondern auch zur simulta-
nen Vermessung von Referenz- oder 
Kalibrierproben. Eine entsprechend auf 
die quantitative Analytik ausgelegte 
Imaging Software erlaubt mit Hilfe sol-
cher Kontrollproben eine interne An-
passung des dynamischen Bereichs der 
Detektion und damit eine große Zuver-
lässigkeit bei der Auswertung. 

Der abschließende Vortrag von Dr. 
Matthias Harbers vom RIKEN Institut 
(Yokohama, Japan) führte die Zuhörer 
schließlich tief in die Anforderungen 
der hochparallelen DNA Sequenzie-
rung. Mit der sogenannten Cap Analy-
sis Gene Expression – CAGE – Metho-
dik können genomweite Expressions-
analysen in sehr kurzer Zeit mit hoher 
Zuordnungsrichtigkeit durchgeführt 
werden. Im global organisierten FAN-
TOM 5 Projekt wird mit dieser Methode 
momentan die vollständigste Genex-
pressions-Bibliothek erstellt (FANTOM 
steht für Full Annotation of Mammali-
an Genomes). Von solchen Bibliothe-
ken profitieren zahlreiche andere Pro-
jekte der Transkriptionsanalytik, insbe-
sondere auch in angewandten For-
schungsbereichen, z.B. in der Stamm-
zellforschung. Die CAGE Methode wur-
de auch in bedeutenden Pflanzenge-
nomprojekten eingesetzt, z.B. bei der 
Erforschung der Reispflanze. 

Insgesamt schlug diese Sitzung ei-
nen weiten Bogen um diverse Aspekte 
der Bioanalytik, welche traditionell auf 
der analytica und der analytica Confe-
rence ein sehr präsentes Thema dar-
stellt. Der Arbeitskreis der Chemo- und 
Biosensoren hat mit dieser Themenaus-
wahl auch einen weiteren Schritt dahin 
gemacht, viele Einzelerkenntnisse aus 
der Sensorenforschung in eher globalen 
Zusammenhängen der Bioanalytik dar-
zustellen und aufzuzeigen, wie techni-
sche oder methodische Entwicklungen 
Potenzial für die Lösung analytischer 
Aufgaben bieten. 

Michael Steinwand, 

Owingen / Bodensee
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W Die Session “Miniaturized Analyti-
cal Systems” der analytica Confe-
rence 2012 fand unter der Leitung 
von Detlev Belder am Donnerstag-
nachmittag statt. 

Im Eröffnungsvortrag zeigte An-
dreas Manz einen kurzen Abriss der 
inzwischen über 20-jährigen Ge-
schichte der Miniaturisierung auf 
und präsentierte den vielverspre-
chenden Einsatz der Miniaturisie-
rung in der frühzeitigen Detektion 
von Erkrankungen wie Influenza 
und Krebs. 

Im Anschluss stellte Roland Zen-
gerle seine Arbeiten zur Entwick-
lung eines hochintegrierten lab-on-
a-disk-Systems vor, mit dem die Mi-
niaturisierung einer Vielzahl klassi-
scher Assays möglich wird. 

František Foret sprach Herausfor-
derungen der leistungsstarken De-
tektion in mikrofluidischen Syste-
men an und stellte sowohl den Ein-
satz der Massenspektrometrie als 
auch die Anwendung von Raman-
spektroskopie in Kapillaren und mi-
krofluidischen Kanälen vor. 

Im zweiten Teil der Session zeigte 
zunächst Reinhard Nießner eine au-
tomatisierte Analysenplattform für 
Microarray-Chips und demonstrierte 
deren vielseitige Einsatzmöglichkeit 
anhand von Beispielen aus Wasser-, 
Luft- und Lebensmittelanalytik. 

Anschließend referierte Oliver 
Hayden über magnetische Flusszyto-
metrie, die eine direkte Vollblutana-
lyse ohne Probenvorbereitung er-
laubt. 

Zum Abschluss stellte Stefan Nagl 
Forschungsergebnisse zur Imple-
mentierung von pH- und Sauerstoff-
sensoren in mikrofluidischen Syste-
men vor.

Reinhild Beyreiß

Miniaturized Analytical 
Systems

W Die Europt(r)ode XI fand dieses 
Jahr vom 1. bis 4. April in Barcelona 
statt.

Als elfte Veranstaltung nach einer 
Reihe erfolgreicher Konferenzen in 
Graz, Florenz, Zürich, Münster, Lyon, 
Manchester, Madrid, Tübingen, Dub-
lin und Prag war die Europt(r)odeXI 
ganz im Sinne des Gründungsgedan-
kens eine Plattform für den wissen-
schaftlichen Austausch. 260 Teilneh-
mer aus 38 Ländern nahmen an der 
Konferenz teil und sorgten für einen 
internationalen Wissenstransfer zwi-
schen den Teilnehmern aus For-
schung und Industrie.

Die einzelnen Vortragsserien und 
Poster umfassten zahlreiche Themen 
und berücksichtigten aktuelle Ent-
wicklungen im Bereich um optische 
Sensoren. Zu den folgenden Themen 
wurden aktuelle Ergebnisse in Vorträ-
gen und Postern vorgestellt: Fluores-
zenz basierte Sensoren, SERS und Plas-
monische Sensoren, Integrierte Optik, 
Lab-on-a-chip, Gassensoren, Micro-Na-
no-Arrays und generell optische Detek-
tionssysteme. In zwei Vortragsserien 
am Dienstagmorgen präsentierten zum 
ersten Mal Vertreter aus der Industrie 
Neuentwicklungen im Bereich kom-
merzialisierter optischer Sensoren. Die-
se Entwicklung trug der zunehmenden 
Kommerzialisierung optischer Sensor-
lösungen Rechnung und förderte die 
Vernetzung von Forschungseinrichtun-
gen und Industrie. 

Neben den wissenschaftlichen As-
pekten bot das Rahmenprogramm gu-
te Möglichkeiten wissenschaftliche 
Kontakte zu knüpfen und zu intensi-
vieren sowie über die vorgestellten Er-
gebnisse zu diskutieren. Zum Mittag-
essen wurde ein reichhaltiges Drei-
Gänge-Menü serviert. Der abschlie-
ßende Kaffee machte dann wieder 
munter für den Nachmittagsteil der 
Konferenz. Am Dienstagabend fand 
das Konferenzdinner statt. Die Teil-
nehmer wurden mit Sekt und gemäß 
spanischer Sitte mit Tapas empfangen, 

gefolgt von einem vorzüglichen Me-
nü. Zum Abschluss des Abends wurde 
in fröhlicher Atmosphäre zu interna-
tionalen Klängen getanzt. 

Abschließend wurden am Mitt-
woch noch die zwei besten Poster 
prämiert. Der erste Preis ging an D. 
Duval (Barcelona) mit dem Poster: 
“Integration of interferometric bio-
sensors for point-of-care diagnostic 
devices.” Den zweiten Preis erhielt S. 
Wilhelma (Regensburg) für das Pos-
ter: “Magnetic core-shell rare earth 
doped nanoparticles with tunable up-
conversion luminescence for sensor 
applications”.

Wir danken Laura Lechuga und 
Team für die Organisation dieser ge-
lungenen Konferenz. 

Barbara Schwarz

Katrin Krieg

Melanie Ewald

Highlights einer Konferenz

EUROPT(R)ODE XI 

Tagungen

W Im zweiten Jahr meiner Promotion 
reiste ich zum ersten Mal zur Konfe-
renz der amerikanischen Gesellschaft 
der Massenspektrometrie (ASMS) ins 
kanadische Vancouver. Diese feierte 
in diesem Jahr ihr 60. Jubiläum. Ob-
wohl das Wetter an der Westküste zu 
dieser Jahreszeit noch oftmals rau 
und regnerisch ist, sorgte die Atmo-
sphäre in der Stadt für das Wohlbefin-
den ihrer Besucher. Das Tagungsge-
bäude beeindruckte mit seiner mo-
dernen Architektur und Größe. Direkt 
am Ufer des Burrard Inlets gelegen, 
bot sich den Teilnehmern ein atembe-
raubender Blick auf die Berge. 

Am ersten Tag der Konferenz konn-
ten die Teilnehmer die geräumigen Vor-
tragssäle und eine große Ausstellungs-
halle, deren mittlerer Bereich den Fir-
menständen und die Seitenbereiche der 
Postersession gewidmet wurden, be-
wundern. Da der Bereich für die Poster-
sessions im Vergleich sehr großzügig 

Conference on Mass Spectrometry 
and Allied Topics in Vancouver: 
Massenspektrometrie am anderen 
Ende der Welt…

60th ASMS
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bemessen war, ließ sich der hohe Stel-
lenwert der Posterpräsentationen er-
kennen. Die Postersession beinhaltete 
etwa 3000 Poster zu 120 unterschiedli-
chen Themenbereichen. Proteomics, 
Peptidomics, Biomarker, Metabolismus, 
Umweltanalytik, technische Neuent-
wicklungen und auch sehr außerge-
wöhnliche Themenbereiche wie tradi-
tionelle chinesische Medizin wurden 
abgedeckt. Die Postersessions dauerten 
jeweils vier Stunden, in denen die Be-
sucher ihre Fragen stellen und die Au-
toren ihre Ergebnisse präsentieren 
konnten. Dabei zählten die Imaging- 
und Ambiente Ionisationstechniken-
Sessions zu den Favoriten und genos-
sen ein großes Interesse. Der Stellen-
wert des letztgenannten Themenbe-
reichs wurde am Tag der Eröffnung der 
Konferenz deutlich. Der erste Vortrag 
nach den einführenden Worten der Vi-
zepräsidentin Susan T. Weintraub trug 
den Titel „Ambient Mass Spectrometry: 
Analysis in the Real World by a „Green“ 
Technology“. Der Vortragende Jentaie 
Shiea von der National Sun Yat-Sen 
University zeigte wie vielseitig, interes-
sant und einfach in Bezug auf die nicht 
notwendige Probenvorbereitung diese 
Art der Ionisation sein kann. Die Fort-
setzung dieses Themas erfolgte am 
Montag mit der Session über die 
Grundlagen der Ionisation bei Atmo-
sphärendruck. Jacob Shelley, ein junger 
Wissenschaftler von der Indiana Uni-
versity, beeindruckte mit einem äußerst 
ansprechenden Vortragsstil. Er sprach 
über die Desorption- und Ionisations-
vorgänge im Niedrigtemperaturplasma. 

In der FTMS Session präsentierten 
bekannte Wissenschaftler wie Alexan-
der Makarov und Alan G. Marshall ihre 
neusten Entwicklungen. Hinter sehr 
einfachen Titeln wie „Crowd Control of 
Ions in Orbitrap Mass Spectrometry“ 
und „Optimizing FT-ICR Methodology“ 
versteckten sich komplizierte physika-
lische Zusammenhänge. Jedoch nahm 
ich ein großes Interesse der Tagungs-
teilnehmer für die Orbitrap und für die 
FT-ICR-Methode wahr. Ein Indiz dafür 
waren die überfüllten Vortragssäle. 

Die Postersession zum Thema „Ima-
ging-Massenspektrometrie“ (IMS) fand 
ihre Fortsetzung am folgenden Tag in 
den Vorträgen zu biologischen und 
pharmazeutischen Fragestellungen. Da-

bei dominierte die MALDI-MS-Technik 
beide Sessions. Einen sehr spannenden 
Vortrag über das Imaging einer poten-
tiell neuroprotektiven Substanz im Ge-
hirn einer an Parkinson erkrankten 
Maus hielt die französische Wissen-
schaftlerin Hanane Kadar. Hier wurden 
detaillierte Informationen über die Ver-
teilung der Substanz durch Gehirnima-
ges gewonnen, die mit Hilfe der MAL-
DI-TOF/TOF-Technik generiert wurden. 
Joshua J. Nicklay von der Vanderbilt 
University School of Medicine in 
Nashville berichtete über das MALDI-
Imaging der hydrophoben Proteine im 
Gehirn. Dabei validierte er seine MSI-
Ergebnisse mit Hilfe von LC-MS/MS-
Technik nach einer „on-tissue extrakti-
on“ seiner Gewebeschnitte. Am Mitt-
wochvormittag ging es mit dem Thema 
„Imaging“ bezogen auf die neuen Ioni-
sationstechniken weiter. Diese For-
schungsrichtung präsentierte sich wäh-
rend der Tagung als eine sich schnell 
entwickelnde, gefragte und spannende 
Nische der Massenspektrometrie. 

Ein wichtiger Teil jeder ASMS-Con-
ference sind die Preisverleihungen. 
Am Montagabend wurde Professor 
Catherine C. Fenselau von der Uni-
versity of Maryland mit dem „Award 
for a Distinguished Contribution in 
Mass Spektrometry“ ausgezeichnet. 
Sie erhielt diesen Preis für ihre Pio-
nierarbeit auf dem Bereich der Detek-
tion, Charakterisierung und Differen-
zierung von Mikroorganismen. Am 
Dienstagabend erhielt Joshua J. Coon 
die Biemann Medal für seine Ent-
wicklungen im Bereich der Proteinse-
quenzierung und Untersuchung mit 
ETD/Orbitrap. Seinen Vortrag hielt 

Aussicht von der Terrasse des Tagungsgebäudes in Vancouver

der Preisträger sehr kurzweiliger Art 
und Weise. In einer Rückschau auf 
sein bisheriges Forscherleben wurden 
all diejenigen genannt und gewür-
digt, mit denen Coon gemeinsam an 
seinen Entwicklungen gearbeitet hat. 

Die ASMS ist bekannt für ihre 
abendlichen Hospitality Suites. Viele 
Gerätehersteller nutzten auch in die-
sem Jahr die Möglichkeit, ihre Neu-
entwicklungen in einer lockeren und 
gemütlichen Atmosphäre vorzustel-
len. Diese Veranstaltungen haben 
mich an eine riesige „After Work Par-
ty“ erinnert. Mit gutem Essen, lecke-
ren Getränken und einem Unterhal-
tungsprogramm fanden unsere Kon-
ferenztage einen guten Abschluss. 

Die Dimensionen des Tagungsge-
bäudes und das vielseitige umfangrei-
che wissenschaftliche Programm mit 
über 3000 Postern und etwa 400 Vor-
trägen haben mich sehr beeindruckt. 
Die ASMS in Vancouver zeigte sich 
groß, international und dabei sehr gut 
organisiert. Meine persönliche Ta-
gungsbilanz ist sehr positiv. Ich habe 
viele neue Bekanntschaften geschlos-
sen, neue Erfahrungen gesammelt 
und eine Menge an Wissen sowohl 
aus den neuen als auch aus den etab-
lierten Bereichen der Massenspektro-
metrie für mich gewinnen können… 

Im Jahr 2013 findet die ASMS vom 
9. bis 13. Juni in Minneapolis (USA) 
statt. In diesem Zusammenhang 
wünsche ich dem neuen Gastgeber 
viel Erfolg beim Weiterführen dieser 
erfolgreichen Konferenzreihe. 

Olga Reifschneider, Münster



MITTEILUNGEN 3/12

22

W Vom 9. bis 11. Mai 2012 kamen die 
Seniorexperten Chemie (SEC) der 
GDCh zu ihrem 4. Jahrestreffen in Bad 
Dürkheim zusammen. Unter dem Titel 
„Die Metropolregion Rhein-Neckar als 
Kraft- und Innovationszentrum“ nahm 
die Tagung Bezug auf mehrere Traditi-
onslinien der Chemie, die in der Regi-
on ihren Anfang nahmen und nach 
wie vor intensiv verfolgt werden. Die 
dreitätige Veranstaltung, zu der rund 
300 Teilnehmer erwartet wurden, bot 
den Seniorexperten Gelegenheit, Netz-
werke zu bilden oder zu pflegen und 
interessante Vorträge zu den Themen 
Energie, Ressourcen, Ernährung, Ge-
sundheit und Umwelt zu hören. Am 
10. Mai fand zudem eine Postersession 
mit jungen Chemikern aus Heidelberg, 
Darmstadt und Kaiserslautern statt, 
um den Dialog zwischen den Genera-
tionen zu fördern.

Die Metropolregion Rhein-Neckar 
fand unmittelbaren Widerhall im Bei-
trag von GDCh-Altpräsident Professor 
Dr. Hans-Jürgen Quadbeck-Seeger. Das 
ehemalige Vorstandsmitglied der BASF 
AG referierte über die Chemiege-

schichte unter besonderer Berücksich-
tigung der Region. Wobei der Blick 
keineswegs nur vergangenheitsorien-
tiert war, sondern auch in die Zukunft 
gerichtet wurde. Quadbeck-Seeger ver-
suchte im Rahmen seines Vortrags 
Konzepte zu entwickeln, die auf den 
Erfolgsgeschichten der Region beru-
hen. Dabei adressierte er auch Proble-
me wie das NIH-Syndrom, das Not-In-
vented-Here-Syndrom, dem schon 
manch gute Innovation zum Opfer ge-
fallen sein dürfte.

Nach der Eröffnung der Tagung 
durch den SEC-Vorsitzenden Professor 
Dr. Horst Altenburg, ehemals Fach-
hochschule Münster/Steinfurt, hielt 
Professor Dr. Hans Günter Gassen, 
ehemals TU Darmstadt, einen Vortrag 
über das vierte Lebensquartal und die 
Gründe des Alterns. Da die Menschen 
besonders in den Industrieländern äl-
ter werden, z. Zt. steigt das Lebensal-
ter um einen bis zwei Monate pro 
Jahr an, sagt Gassen einer humanme-
dizinisch orientierten Chemie eine 
große Zukunft voraus. Ebenfalls ei-
nem medizinischen Thema widmete 
sich der Beitrag von Professor Dr. 
Magnus von Knebel Doeberitz, Ärztli-
cher Direktor des Pathologischen In-
stituts der Universitätsklinik Heidel-
berg, Abteilung Tumorbiologie. Er re-
ferierte über Virusinfektionen als 
Krebsauslöser und moderne Krebsthe-
rapie. Am Beispiel der humanen Pa-
pillomviren zeigte von Knebel Doebe-
ritz, wie krebsauslösende Viren durch 
zelleigene Kontrollmechanismen in 
Schach gehalten werden und sich bei 
Versagen dieser Mechanismen infi-
zierte Zellen in Krebszellen umfor-
men. Ein weiterer Aspekt des Vortrags 
waren Ansätze der Krebstherapie 
durch onkolytische Viren, die, sobald 
sie aktiviert wurden, Krebszellen zer-
stören. Der anschließende Vortrag von 
Professor Dr. Jürgen Debus, Ärztli-
cher Direktor der Universitätsklinik 
für Radioonkologie und Strahlenthe-
rapie Heidelberg, befasste sich mit der 
Tumorbehandlung mittels Schwerio-
nentherapie. Diese wird seit 2009 im 
Heidelberger Ionenstrahl Therapie-
zentrum (HIT) u.a. bei Tumoren im 
Kopfbereich und an der Schädelbasis 
oder bei Prostata-Karzinomen ange-
wendet.

Eine hochaktuelle Thematik wurde 
im Vortrag von Dr.-Ing. Andreas Fi-
scher, Forschung Elektrochemie, BASF 
SE, Ludwigshafen, aufgegriffen. Er 
zeigte in seinem Vortrag, wie die Che-
mie durch verbesserte und optimal 
aufeinander abgestimmte Materialen 
einen entscheidenden Beitrag zur Ver-
besserung von Batterien in Elektro-
fahrzeugen liefern kann. Professor Dr. 
Gerhard Kreysa, ehemals Geschäfts-
führer der DECHEMA e.V., Frankfurt, 
beschäftigte sich gleichfalls mit dem 
Thema Mobilität der Zukunft. Sein 
Beitrag beleuchtete die Umweltverträg-
lichkeit von Biokraftstoffen, die in 
Deutschland staatlich subventioniert 
werden. Da Biokraftstoffe jedoch nur 
in Ausnahmefällen einen Beitrag zur 
Minderung des Treibhauseffektes leis-
ten, plädiert Kreysa dafür, die Biomas-
se zu verstromen und die Elektromobi-
lität zu fördern.

Professor Dr. Peter C. Thieme, Mit-
glied des Ortskomitees, betonte daher 
zu Recht die thematische Breite der 
Beiträge. „Von der Vergangenheit bis 
hin zur Zukunft deckt die SEC-Jahres-
tagung viele wichtige Themen ab. In-
dustrielles Handeln unter marktwirt-
schaftlichen Aspekten wird ebenso 
thematisiert, wie Welternährung, Gen-
technik, heterogene Katalyse oder das 
wichtige Thema Ressourcen und ihre 
Sicherung für technische Prozesse“, so 
Thieme.

Die Tagung bot neben dem wissen-
schaftlichen Programm auch Unter-
haltsames. So beschäftigte sich der 
Abendvortrag, gehalten von Professor 
Dr. Adolf Rapp, ehemaliger Leiter des 
Instituts für Rebenzüchtung Geilwei-
lerhof in Siebeldingen, passend zum 
Tagungsort Bad Dürkheim mit der Che-
mie des Weines. Ergänzt wurde das 
Rahmenprogramm am zweiten Veran-
staltungstag durch eine ausgebuchte 
Exkursion zur BASF nach Ludwigsha-
fen, deren Abschluss ein Abendvortrag 
von Dr. h.c. Eggert Voscherau, Auf-
sichtsratsvorsitzender der BASF SE, 
über Grundwerte im 21. Jahrhundert 
bildet. Alternativ konnte ein Ausflug 
nach Speyer wahrgenommen werden.

Der vollständige Ablauf der Tagung 
kann im Internet unter www.gdch.de/
sec2012 eingesehen werden.

Quelle: GDCh

Dialog zwischen den 
Generationen fördern

4. Jahrestreffen der 
 Seniorexperten Chemie
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W Ionen (und ionische Interaktio-
nen) regieren die Welt. Diese Aussage 
gilt nicht nur für große Biomoleküle 
sondern ebenso für kleine und mittel-
große Ionen. Das IICS ist das einzige 
wissenschaftliche Symposium, das 
sich speziell mit der Trennung und 
Analyse von Ionen in erster Linie 
durch Ionenchromatographie be-
schäftigt, aber auch mit Kapillarelek-
trophorese und anderen ionen-basier-
ten analytischen Techniken aus den 
Bereichen Elektrochemie und Spek-
trometrie.

Das IICS bietet einen exzellenten 
Überblick über aktuelle und künftige 
analytische Anwendungen in den un-
terschiedlichsten Bereichen der Io-
nenanalyse, kombiniert mit den neu-
esten grundlegenden Entwicklungen 
rund um neue Säulen, Detektoren 
und komplette analytische Systeme. 
Das Symposium bietet ein interessan-
tes Forum, um Fragen zu Ihren An-
wendungen oder analytischen Pro-
blemen im Bereich Ionenanalyse zu 
diskutieren. Kollegen aus Industrie, 
Behörden und Wissenschaft treffen 
sich hier zum Erfahrungsaustausch, 
um die Anwendung von Trenntechni-
ken für die Ionenanalyse voranzutrei-
ben. 

Was bietet das IICS?
•  Sie erhalten einen vertieften Ein-

blick in die Grundlagen der Ionen-
chromatographie und ihrer Alter-
nativen.

• Lernen Sie das Potenzial existie-
render und künftiger Anwendun-
gen der IC und verwandter Techni-
ken kennen und nutzen Sie dies 
für Ihre eigenen Fragestellungen in 
diesem Bereich.

•  Tauschen Sie sich aus über die An-
wendungsmöglichkeiten von IC 
und verwandter Techniken in den 
Bereichen Wasser, Lebensmittel, 
Pharma, intelligente Werkstoffe 
und viele andere Probenarten.

•  Diskutieren Sie regulatorische As-
pekte der Ionenanalyse.

 Nutzen Sie den Zugang zu einem 
Netzwerk von Kollegen aus For-
schungseinrichtungen, Behörden, 
Herstellern und verschiedenster 
Branchen, die Ionenchromatographie 
und andere ionenanalytische Techni-
ken nutzen, um grundlegende Pro-
bleme zeitnah und effizient zu lösen.

Das 24th International Ion Chro-
matography Symposium wird vom 
17.-19. September 2012 in Berlin 
stattfinden. Nähere Informationen zu 
Programm, Hotel und Registrierung 
finden Sie im Internet unter www.
casss.org.

Wolfgang Franzel

Ankündigung

24th International Ion 
Chromatography 
Symposium

W Das diesjährige Kolloquium des 
Arbeitskreises Prozessanalytik wird 
in Zusammenarbeit mit der 
BAM Bundesanstalt für Materialfor-
schung und –prüfung und der Firma 
Knick Elektronische Messgeräte 
GmbH & Co. KG in Berlin durchge-
führt. Themenschwerpunkte sind 
diesmal die Spektroskopie und Senso-
rik in der Prozessanalytik. 

Das Wissen über ein Produkt ist 
ein Teil der Wertschöpfung. Dieses 
gilt nicht nur für das Produkt selbst, 
sondern für den gesamten Produkt– 
zyklus von den Rohstoffen bis zur 
Rücknahme als Abfall oder Wertstoff. 
Dazu ist es notwendig, Daten zum 
Prozess längs der gesamten Wert-
schöpfungskette zu generieren. Spek-
troskopische Methoden sind in der 
Regel zerstörungsfrei und liefern oh-
ne Zeitverzug Informationen, die zur 
Prozessteuerung eingesetzt werden 
können. In Kombination mit multiva-
riater Datenanalyse kann die Identifi-
zierung und Quantifizierung der rele-
vanten Größen erfolgen, die die 
Steuerung eines Prozesses ermögli-
chen. Das Kolloquium soll Wege auf-
zeichnen, wie man mit Hilfe der Pro-
zessanalytik die Probleme angehen 
und lösen kann. Wichtig ist es, den 
TRIALOG zwischen Hochschulen, 
Geräteherstellern und Anwendern 

Ankündigung

8. Kolloquium Prozess-
analytik in Berlin vom 
3.-4. Dezember 2012

durch die Tagung zu stimulieren.
Ein wichtiger Aspekt dieser Konfe-

renz ist es, die Grenzen zwischen den 
Disziplinen zu überschreiten und 
Personen mit sehr unterschiedlicher 
Kultur im Bereich der verschiedenen 
Produktionsindustrien zusammenzu-
führen. Die Fertigungs- und Prozess-
industrie unterliegt einem starken  
Innovationsdruck und durch den 
Austausch sollen sich gemeinsame  
Lösungsansätze finden lassen.

Anmeldung zur Tagung
Die Anmeldung zur Teilnahme er-

folgt direkt auf der Web-Seite der 
GDCh: www.gdch.de/prozessanaly
tik2012. Die Anmeldung von Postern 
zu den Themenschwerpunkten ist di-
rekt beim AK Vorstand möglich. Es 
steht eine begrenzte Zahl von Dokto-
randenstipendien mit Posterbeitrag 
zur Verfügung. Interessenten stellen 
bitte einen formlosen Antrag an den 
Vorstand des AK (Mail und Abstract: 
ak-prozessanalytik@gdch.de).

Veranstaltungsort
BAM Bundesanstalt für 
Materialforschung und -prüfung
Unter den Eichen 87, 12205 Berlin
Tel.: +49 (30) 81 04 – 0
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W Im Rahmen der analytica Confe-
rence 2012 wurde die Clemens-Wink-
ler-Medaille an Dr. Ernst-Heiner Korte 
verliehen. Die Preisverleihung fand 
vor mehr als 100 Anwesenden im Vor-
feld des Symposiums „Emergency Di-
agnostics for Animals and Human“ 
(Chair: Prof. Gauglitz) am 18.4.2012 in 
München statt.

Der Vorsitzende der FG Analytische 
Chemie, Dr. Martin Vogel, begrüßte den 
Preisträger Dr. Korte sowie die ehemali-
gen Preisträger, die sich zu Ehren des 
neuen Preisträgers eingefunden hatten. 
Die Laudatio übernahm Prof. Kay Nie-
max, ehemaliger Direktor des Leibniz-
Instituts für Analytische Wissenschaf-
ten – ISAS – e.V., Dortmund. Er würdig-
te in seiner Laudatio Herrn Dr. Korte 
und seine Leistungen in 40 Jahren For-
schung im Bereich der Angewandten 
Infrarotspektroskopie.

Nach dem Studium der Physik an der 
Uni Münster und der TH Darmstadt fer-
tigte Dr. Ernst-Heiner Korte seine Dis-
sertation bei Prof. Schrader im ISAS (da-
mals: Institut für Spektrochemie und 
angewandte Spektroskopie) an, mit der 
er am Fachbereich Chemie der Universi-
tät Dortmund promovierte. Dem ISAS 
sollte Dr. Korte von da an treu bleiben. 

„Historische“ Filmausschnitte zeigten 
ihn und seine Kollegen bei der Arbeit in 
Labor und Sitzungszimmer. In den Jah-
ren von 1992 bis 2004 leitete er den neu 
hinzugekommenen Institutsteil in Ber-
lin-Adlershof, danach war er bis 2007 
als stellvertretender Institutsleiter wie-
der in Dortmund tätig. Bei seiner For-
schungstätigkeit beschäftigte er sich vor 
allem mit der Entwicklung von Spezial-
verfahren mit polarisierter Infrarotstrah-
lung. Sein erfolgreiches wissenschaftli-
ches Arbeiten resultierte in rund 100 
Originalarbeiten in referierten Zeit-
schriften. Herr Korte hat sich durch sei-
ne Arbeiten auf dem Gebiet der ange-
wandten Infrarotspektroskopie national 
und international ein hohes Ansehen 
erworben. Hierbei sind insbesondere 
seine frühen Untersuchungen zur Infra-
rot-Zirkulardispersion flüssigkristalliner 
Lösungen chiraler, sogenannter optisch 
aktiver Moleküle hervorzuheben, sowie 
seine späteren Arbeiten zur infrarot-el-
lipsometrischen Strukturbestimmung 
dünner Schichten, wobei man aus der 
Änderung der Polarisation, also die 
Schwingungsebene, Materialeigen-
schaften ableitet.

Auf Vorschlag der Fachgruppe Analy-
tische Chemie wurde Dr. Korte 1998 Se-
kretär der Division of Analytical Che-
mistry (DAC) der EuCheMS, dem euro-
päischen Zusammenschluss der natio-
nalen chemischen Gesellschaften. Für 

seinen tatkräftigen Einsatz in dieser 
Funktion, einschließlich der Herausga-
be der European Analytical Column 
und der Organisation der Euroanalysis 
2002 in Dortmund, wurde er 2010 mit 
dem DAC-Tribute ausgezeichnet. Auch 
die Fachgruppe Analytische Chemie 
durfte von seinem großen Engagement 
profitieren: Von 1999 bis 2002 war er 
Vorsitzender des DASp, nachdem er be-
reits seit 1989 diverse Ämter im DASp 
bekleidet hatte, wofür er die Ehrenmit-
gliedschaft des DASp erhielt. Seit 2005 
ist Dr. Korte Herausgeber von „Accredi-
tation and Quality Assurance“. In Ber-
lin-Adlershof setzte Dr. Korte sich maß-
geblich für den Weiterbestand der ana-
lytische Spektroskopie ein.

Dr. Ernst-Heiner Korte hat sich damit 
„in jahrelangem persönlichen Einsatz 
besondere Verdienste um die wissen-
schaftliche Entwicklung und um die 
Förderung und Anerkennung der Ana-
lytischen Chemie gemacht“ – so, wie es 
die Statuten der Clemens-Winkler-Me-
daille vorschreiben. Mit der Auszeich-
nung verbunden sind eine Medaille und 
eine Urkunde. Die Medaille trägt auf der 
Vorderseite das Porträt von Clemens 
Winkler mit den Jahreszahlen 1838 – 
1904 und auf der Rückseite die Inschrift 
„Gesellschaft Deutscher Chemiker – 
Fachgruppe Analytische Chemie“. Die 
Glückwünsche galten in erster Linie der 
Auszeichnung, aber gleichzeitig auch 
dem Geburtstag, den Dr. Ernst-Heiner 
Korte just am Tag der Preisverleihung 
feierte. Der Preisträger nahm die Aus-
zeichnung mit herzlichem Dank an den 
Fachgruppenvorstand und den Laudator 
an. Nach seinen eigenen Worten freut 
ihn diese Anerkennung ganz besonders, 
da seine gesamte Berufstätigkeit zwar 
auf und für die Analytische Chemie aus-
gerichtet war, er sich ausbildungsbe-
dingt als Physiker, aufgabenbedingt als 
Spektroskopiker und ehrenamtlich als 
Organisator, aber nie als „echter Analy-
tiker“ gefühlt hat. Auch wenn die Verlei-
hung der Clemens-Winkler-Medaille 
das Lebenswerk würdigt, betonte Dr. 
Korte, dass er noch keineswegs einen 
Schlussstrich unter sein aktives Schaf-
fen ziehen möchte.

Eva Sterzel

Clemens Winkler 
Medaille an Dr. Korte 
verliehen

Preise & Stipendien

Im Anschluss an die Laudatio von Prof. Niemax (rechts), verlas der Vorsitzende der 

Fachgruppe Analytische Chemie, Dr. Vogel (Mitte) die Urkunde und überreichte sie 

dem Preisträger, Dr. Ernst-Heiner Korte (links)
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W Zu Beginn der Session „Advances 
and Challenges in Separation Science“ 
wurde der Eberhard-Gerstel-Preis für 
eine herausragenden Publikation auf 
dem Gebiet der analytischen Trenn-
techniken zum zweiten Mal vergeben. 
Dieser anlässlich des 40. Firmenjubi-
läums von der Gerstel GmbH & Co. 
KG gestiftete Preis wird seit 2010 vom 
AK Separation Science alle zwei Jahre 
ausgelobt. Das international zusam-
mengesetzte siebenköpfige Preiskomi-
tee unter Vorsitz von Prof. Werner En-
gewald hatte es nicht leicht, den Preis-
träger aus mehreren erstklassigen 
Einsendungen zu ermitteln. Schließ-
lich lagen zwei Kandidaten mit glei-
cher Punktzahl an der Spitze und es 
wurde beschlossen, beide Finalisten 
mit dem Preis auszuzeichnen: 

Dr. Stefan Ohla, Universität Leip-
zig, Institut für Analytische Chemie 
(AK Prof. Belder) für die Entwicklung 
eines mikrofluidischen Chips, mit 
dem sowohl die chemische Synthese 
als auch die nachfolgende chemische 
Analyse – Trennung und Detektion – 
erfolgen kann (Erstautor der Publika-
tion „Monitoring on-chip Pictet-
Spengler reactions by integrated ana-
lytical separation and label-free time-
resolvedfluorescence“ in Chemistry – 
A European Journal, Jan. 2012).

Dr. Steffen Wiese, Universität Duis-
burg-Essen, Institut für Energie-und 
Umwelttechnik e. V., Duisburg (AK 
Prof. Schmidt/Dr. Teutenberg) für sei-

nen Beitrag zur Hochtemperatur-HPLC, 
speziell zur Entwicklung und Imple-
mentierung der Temperatur als Steue-
rungsparameter in der HPLC. In der Pu-
blikation („A general strategy for perfor-
ming temperature programming in high 
performance liquid chromatography – 
Prediction of linear temperature gra-
dients“ in Analytical Chemistry, 2011, 
83, 2227–2233) wurde das abgeleitete 
Modell zur Vorhersage linearer Tempe-
raturgradienten bzw. von Retentionszei-
ten beschrieben, das in späteren Arbei-
ten verfeinert und erweitert wurde.

Die Preisübergabe erfolgte durch 
den Vorsitzenden des AK Separation 
Science, Klaus Bischoff, gemeinsam 
mit den Geschäftsführern der Gerstel 
GmbH & Co. KG. Danach meisterten 
beide Preisträger souverän die Aufga-
be, das Anliegen sowie die Resultate 
ihrer Arbeit in verkürzter Redezeit an-
schaulich darzustellen.

Werner Engewald, Taucha

Verleihung der Eberhard-
Gerstel-Preise

Eberhard Gerstel, Klaus Bischoff, Dr. Stefan Ohla, Prof. Werner Engewald (von links)

 Dr. Steffen Wiese, Holger Gerstel (v. l.)

„Massenspektrometrie in den  
Biowissenschaften“ 

W Die DGMS schreibt einen Wissen-
schaftspreis für eine herausragende 
wissenschaftliche Arbeit in der Massen-
spektrometrie im Bereich der Biowis-
senschaften aus. Der von der Firma 
Waters gestiftete Preis wird durch die 
DGMS vergeben und zeichnet wissen-
schaftliche Arbeiten zu Methodenent-
wicklungen und Anwendungen der 
Massenspektrometrie in den Biowis-
senschaften aus. 

Der Preis ist mit 5.000 Euro dotiert 
und wird zusammen mit einer Urkun-
de jeweils bei der Jahrestagung der 
Deutschen Gesellschaft für Massen-
spektrometrie überreicht. In Ausnah-
mefällen kann der Preis zu gleichen 
Teilen an zwei Personen vergeben wer-
den. Die Vergabe des Preises erfolgt 
ausgehend von Nominierungsvorschlä-
gen. Vorschlagsberechtigt ist jedes Mit-
glied der DGMS, wobei Selbstnominie-
rungen ausgeschlossen sind.

Die nächste Preisverleihung erfolgt 
auf der 46. Jahrestagung der DGMS, die 

Ausschreibung

Waters-Preis

Preise für beste Diplom-, Master- 
und Doktorarbeiten auf der  
ProcessNet Tagung

W Die DECHEMA und der AK Pro-
zessanalytik der GDCh möchten im 
Rahmen der ProcessNet-Jahrestagung 
in Karlsruhe in einer feierlichen Er-
öffnungssitzung einen Preis für die 
beste Diplom/Master/Doktor-Arbeit 
(Uni oder FH) des letzten Jahres ver-
leihen. Der Vorstand freut sich über 
Vorschläge (CV, Abstract der Arbeit 
und Empfehlungsschreiben bzw. Be-
gründung, Eigenbewerbung oder Vor-
schlag). Der Preis ist mit 1.000,- Euro 
dotiert und mit inbegriffen ist eine 
zweijährige Mitgliedschaft in der DE-
CHEMA. Infos direkt beim Vorstand: 
wolf-dieter.hergeth@wacker.com.

Ausschreibung

Preise des AK Prozess-
analytik



W Seit 2010 sponsort die Firma Agi-
lent einen neuartigen Forschungs-
preis, der von der DGMS vergeben 
wird. Dieser Preis wendet sich an 
Doktoranden, deren Arbeit auf dem 
Gebiet der Massenspektrometrie liegt. 
Der Gewinner des Preises kann zwei 
Monate im Applikations- und Demo-
labor der Fa. Agilent in Waldbronn 
Messungen zu seiner massenspektro-
metrischen Forschungsarbeit ma-
chen. Dabei übernimmt Agilent die 
Hotelkosten, sowie das Mittagessen. 
Der Forschungsaufenthalt soll im Juli 
bis September des Jahres liegen.

Zur Bewerbung reichen sie bitte 
folgende Unterlagen ein:
1. Ausgefülltes Formblatt (Link von 
DGMS-Seite)

Ausschreibung

Agilent Mass Spec 
Research Summer 2013
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Deutsche Gesellschaft für Massen-
spektrometrie

W Die Deutsche Gesellschaft für Mas-
senspektrometrie (DGMS) vergibt den 
Mattauch-Herzog Förderpreis, gestiftet 
von der Firma Thermo Fisher Scienti-
fic. Der Preis steht unter der Schirm-
herrschaft der DGMS und wird seit 
1988 in der Regel jährlich an jüngere 
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler für hervorragende Arbeiten 
auf dem Gebiet der Massenspektrome-
trie vergeben. 

Der Mattauch-Herzog Preis ist nach 
Josef Mattauch und Richard Herzog be-
nannt, die wesentliche Grundlagen der 
massenspektroskopischen Ionenoptik 
erarbeiteten und 1934 ein neuartiges 
Massenspektrometer vorgestellt haben, 
dessen Ionenoptik unter dem Namen 
Mattauch-Herzog-System weltweit be-
kannt wurde.

Der Mattauch-Herzog-Preis ist ein 
Bewerbungspreis. Er wird vergeben für 
hervorragende wissenschaftliche Leis-
tungen auf einem der beiden großen 

Ausschreibung

Mattauch-Herzog-
Förderpreis 2013

2. Einseitiger Forschungsplan, mit ei-
ner Stellungnahme, welche Agilent 
Massenspektrometer zur Messung 
verwandt werden sollen
3. Lebenslauf, Zeugniskopien
4. Stellungnahme des/der Promoti-
onsbetreuers(in)

Ihre Bewerbung richten sie bitte 
bis zum 1. November 2012 an den 
Vorsitzenden der Jury, PD Dr. Wolf-
gang Schrader. Alle Bewerbungen 
werden von einer Jury begutachtet. 
Der Gewinner verpflichtet sich, auf 
der darauffolgenden DGMS Tagung 
über seine Ergebnisse im Rahmen ei-
nes Vortrages zu berichten.

PD. Dr. Wolfgang Schrader
Mass Spectrometry Group
Max Planck-Institut für Kohlenfor-
schung
Kaiser Wilhelm Platz 1
45470 Mülheim/Ruhr
wschrader@mpi-muelheim.mpg.de

Zeitschrift der
Gesellschaft
Deutscher
Chemiker

60 JahreBlaue Blätter

vom 10.–13. März 2013 in Berlin-Ad-
lershof stattfinden wird.

Eine Nominierung zur aktuellen 
Runde der Preisvergabe ist zusammen 
mit einer Begründung der Preiswürdig-
keit der wissenschaftlichen Aktivität bis 
zum 1. November 2012 (Poststempel) 
einzureichen, entweder an den Vorsit-
zenden der DGMS oder an den Vorsit-
zenden der Jury ‚Massenspektrometrie 
in den Biowissenschaften’:

Prof. Dr. Wolf-Dieter Lehmann
Molekulare Strukturanalyse
Deutsches Krebsforschungszentrum
Im Neuenheimer Feld 280
69120 Heidelberg
E-Mail: wolf.lehmann@dkfz.de

Die Auswahl erfolgt durch eine 
vom Vorstand der DGMS einberufene 
Jury. Der Jury gehört ein Vertreter der 
Firma Waters als beratendes Mitglied 
ohne Stimmrecht an. 



27

Anwendungsgebiete der modernen 
Massenspektrometrie, der organisch/
biochemischen Analytik einerseits und 
der Element- und Isotopenanalytik an-
dererseits. Im Rahmen der beiden gro-
ßen Anwendungsgebiete sind der The-
matik einer preiswürdigen Arbeit kei-
ne Grenzen gesetzt, solange sie entwe-
der eine wichtige und neue Anwen-
dung der Massenspektrometrie oder ei-
nen bedeutenden Fortschritt in der Me-
thodik oder Instrumentierung darstellt.

Die Preissumme beträgt 12.500 Euro. 
Sie kann in Ausnahmefällen auf zwei 
Preisträger aufgeteilt werden. Über die 
Preisvergabe entscheidet eine unabhän-
gige Jury. Die Preisverleihung erfolgt 
auf der 46. Jahrestagung der DGMS, die 
vom 10.–13. März 2013 in Berlin-Ad-
lershof stattfinden wird.

Bewerben kann sich jeder Wissen-
schaftler, der seine Arbeiten in einem 
europäischen Land durchgeführt hat. 
Die Sprache für die Bewerbung und für 
die eingereichten Arbeiten ist Deutsch 
oder Englisch. Die Bewerbung ist nicht 
an eine formale wissenschaftliche Qua-
lifikation gebunden. Der Preis dient 
nicht der Würdigung der gesamten Le-
bensarbeit eines hervorragenden Wis-
senschaftlers, sondern der Auszeich-
nung eines jüngeren Forschers. Des-
halb sollten die Bewerber in der Regel 
im Bewerbungsjahr das vierzigste Le-
bensjahr nicht überschritten haben.

Weitere Einzelheiten über die Be-
werbung und die Vergabe des Mat-
tauch-Herzog-Förderpreises können 
Sie den auf der Homepage der DGMS 
(http://www.dgms-online.de) veröf-
fentlichten Richtlinien entnehmen.

Bitte beachten Sie, dass die zu beur-
teilenden Arbeiten sowie alle weiteren 
Unterlagen in doppelter Ausfertigung 
eingesandt werden sollen. Soweit mög-
lich, ist die zusätzliche Einreichung 
der Unterlagen in elektronischer Form 
erwünscht. 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis 
spätestens zum 1. November 2012 an 
den Vorsitzenden der Jury:

Prof. Dr. M. Linscheid
Department of Chemistry
Humboldt-Universität zu Berlin
Brook-Taylor-Str. 2
D-12489 Berlin-Adlershof
E-Mail: analytik@chemie.hu-berlin.de

Deutsche Gesellschaft für Massen-
spektrometrie, gestiftet von der  
Firma Bruker-Daltonik GmbH

Ausschreibung

Wolfgang-Paul-
Studienpreise 2013

W Die Deutsche Gesellschaft für Mas-
senspektrometrie (DGMS) vergibt jähr-
lich den Wolfgang-Paul-Studienpreis für 
die besten Diplom- bzw. Master- und 
Doktorarbeiten auf dem Gebiet der Mas-
senspektrometrie. Dieser Preis wurde 
1997 durch die Fa. Bruker-Daltonik 
GmbH, Leipzig, gestiftet. Er ist mit ins-
gesamt 12.500 Euro ausgeschrieben. 
Der Preis kann geteilt werden, wobei 
Diplom- bzw. Masterarbeiten jeweils 
mit 2.500 Euro und Doktorarbeiten je-
weils mit 5.000 Euro ausgezeichnet 
werden.

Der Preis erinnert an Prof. Dr. Wolf-
gang Paul, der für seine grundlegenden 
Arbeiten zur Ionenfalle und zu ionen-
optischen Geräten den Nobelpreis 1989 
erhielt. Prof. Paul war langjähriger Prä-
sident der Alexander von Humboldt 
Stiftung. Der Preis wird jährlich anläss-
lich der Jahrestagung der DGMS durch 
eine Jury vergeben. Vorsitzender der Ju-
ry ist derzeit Dr. J. H. Gross, Universität 
Heidelberg.

Die Preisverleihung erfolgt auf der 
46. Jahrestagung der DGMS, die vom 
10.–13. März 2013 in Berlin-Adlershof 
stattfinden wird, wobei die Preisträger 
für die Doktorarbeiten einen Kurzvor-
trag, für die Diplom- bzw. Masterarbei-
ten ein Poster präsentieren sollen.

Bewerben können sich für 2013 alle 
Absolventen einer deutschen Universi-
tät oder Fachhochschule, die bei Bewer-
bung eine entsprechende Arbeit abge-
schlossen haben und bei denen das Prü-
fungsverfahren beendet wurde. Deut-
sche Absolventen ausländischer Univer-
sitäten können sich ebenfalls bewerben. 

Eingereichte Arbeiten können aus al-
len Fachrichtungen kommen, in denen 
die Massenspektrometrie als Methode 
von Bedeutung ist. Entscheidendes Kri-
terium für die Auswahl der Preisträger 
ist, dass die entsprechende Arbeit deut-
lich innovative Aspekte für den Bereich 
der Massenspektrometrie enthält. 

Bewerbungen für die Wolfgang-Paul-

Studienpreise 2013 können jederzeit 
eingereicht werden. Eine Anleitung zur 
Bewerbung können Sie der Homepage 
der DGMS (www.dgms-online.de) ent-
nehmen. Bitte senden Sie, die zu beur-
teilende Diplom-, bzw. Master- oder 
Doktorarbeit sowie alle weiteren Unter-
lagen in doppelter Ausfertigung ein. Au-
ßerdem sind Lebenslauf und Zusam-
menfassung der Arbeit zusätzlich in 
elektronischer Form erbeten.

Ihre Bewerbung richten Sie bis spä-
testens zum 1. November 2012 an den 
Vorsitzenden der Jury: 

Dr. Jürgen H. Gross
Organisch-Chemisches Institut
Universtiät Heidelberg
Im Neuenheimer Feld 270
D-69120 Heidelberg
juergen.gross@oci.uni-heidelberg.de

Die Clemens-Winkler-Medaille 
wird für 2013 zur Auszeichnung 
auf der ANAKON ausgeschrieben. 

W Richtlinien für die Verleihung der 
Clemens-Winkler-Medaille:

Die Medaille ist zur Verleihung an 
solche Einzelpersönlichkeiten vorge-
sehen, die sich durch ihren jahrelan-
gen persönlichen Einsatz besondere 
Verdienste um die wissenschaftliche 
Entwicklung und um die Förderung 
und Anerkennung der Analytischen 
Chemie gemacht haben. 

Vorschlagsberechtigt sind alle Mit-
glieder der Fachgruppe Analytische 
Chemie. Es muss ein begründeter 
Vorschlag eingereicht werden. 

Mit der Auszeichnung verbunden 
sind eine Medaille und eine Urkunde. 
Die Medaille trägt auf der Vorderseite 
das Porträt von Clemens Winkler mit 
den Jahreszahlen 1838 – 1904 und auf 
der Rückseite die Inschrift „Gesell-
schaft Deutscher Chemiker – Fach-
gruppe Analytische Chemie“. 

Vorschläge werden bis 31.10.2012 
an den Fachgruppen-Vorsitzenden, 
Dr. Martin Vogel (martin.vogel@uni-
muenster.de) erbeten.

Ausschreibung 

Clemens-Winkler-
Medaille
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W Die Gesellschaft Deutscher Chemi-
ker vergibt im Jahr 2013 erneut den 
Fresenius-Preis (Medaille in Gold). Der 
Preis wird an Persönlichkeiten verlie-
hen, die sich besondere Verdienste um 
die wissenschaftliche Entwicklung 
und die Förderung der analytischen 
Chemie erworben haben. Der Preis ist 
mit 7.500,- Euro dotiert. Reichen Sie ei-
ne aussagekräftige Begründung Ihres 
Vorschlages ein und geben Sie darin 
auch den Link zur Homepage der von 
Ihnen vorgeschlagenen Person an. Fü-
gen Sie Ihrer Begründung Lebenslauf 
und Publikationsliste hinzu. Reichen 
Sie Ihre Unterlagen per E-Mail in einer 
pdf-Datei oder per Post bei der GDCh 
ein. Jede und jeder ist vorschlagsbe-
rechtigt; Eigenbewerbungen werden 
nicht berücksichtigt. Senden Sie Ihre 
Vorschläge bitte bis zum 15. Oktober 
2012 an:

Gesellschaft Deutscher Chemiker e.V.
Preise und Auszeichnungen
Postfach 90 04 40
60444 Frankfurt am Main

Tel. 069 7917 323
Fax 069 7917 1323
E-Mail b.koehler@gdch.de

Ausschreibung

Fresenius-Preis
W In Würdigung des Lebenswerkes von 
Prof. Gerhard Hesse, dem Gründungs-
vorsitzenden des Arbeitskreises Chro-
matographie, stiftet der Arbeitskreis Se-
paration Science in der Fachgruppe Ana-
lytische Chemie der GDCh den Gerhard-
Hesse-Preis. Der Gerhard-Hesse-Preis 
wird an Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler verliehen, die herausragen-
de Leistungen auf dem Gebiet der analy-
tischen Trenntechniken erbracht und 
sich besondere Verdienste um diese Wis-
senschaftsdisziplin erworben haben. 

Der Preis wird alle zwei Jahre verlie-
hen und ist mit 3000,- Euro dotiert. 

Der Gerhard-Hesse-Preis wird auf 
Vorschlag verliehen. Vorschlagsberech-
tigt sind alle Mitglieder des Arbeitskreis 
Separation Science. Die vorgeschlage-
nen Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler sollen das 50. Lebensjahr nicht 
überschritten haben. Eigenbewerbun-
gen sind nicht möglich. Über die Verga-
be entscheidet der erweiterte Vorstand 
des Arbeitskreises. Die erste Vergabe fin-
det im Rahmen der ANAKON 2013 statt. 
Bitte richten Sie Ihre Vorschläge mit aus-
sagekräftigen Unterlagen bis zum 15. 
Dezember 2012 an den Vorsitzenden 
des Arbeitskreises Separation Science: 
Klaus Bischoff
(bischoff@bischoff-chrom.de)

Ausschreibung 

Gerhard-Hesse-Preis

W Wir gratulieren unseren Mitglie-
dern, die im vierten Quartal 2012 ei-
nen runden Geburtstag feiern und 
wünschen alles Gute:

Zum 60. Geburtstag
Jürgen Peters, Mainz
Hans Gaier, Unterschleißheim
Karl-Heinz Hallmeier, Leipzig
Horst Moses, Duisburg
Jürgen Knöller, Neuss
Rudolf Schierl, München
Irene Nehls, Berlin
Klaus Pieczonka, Erding
Hana Valenta, Braunschweig

Zum 65. Geburtstag
Helmut Wiedenfeld, Bonn
Erich Brendel, Wuppertal
Müfit Bahadir, Braunschweig
Helmuth Morgenthaler,
Ludwigshafen
Heinz Spittank, Berlin
Walter Fürst, München
Kerematollah Djokar, Eschwege
Volker Enkelmann, Mainz
Christoph Daub, Freiburg
Heiner Keltsch, Wiesbaden

Zum 70. Geburtstag
Horst Böhme, Berlin
George Sheldrick, Göttingen

Zum 75. Geburtstag
Werner Saffert, Wilkau-Haßlau
Erich Paulus, Eppstein
Peter Lauberau, Wiesbaden
Reinhold Klockenkämper, 
Dortmund

Zum 80. Geburtstag
Horst Winkler, Hemmingen

Zum 85. Geburtstag
Erhard Petrich, Jena

Aus datenschutzrechtlichen Grün-
den weisen wir Sie darauf hin, dass 
Sie sich bei Frau Kießling unter 
r.kiessling@gdch.de melden können, 
wenn Sie nicht wünschen, dass Ihr 
Name im Rahmen der Geburtstagslis-
te veröffentlicht wird.

Geburtstage

Personalia

26.-30.08.2012, Prag/CZ: 4th EuCheMS Chemistry Congress,

Kontakt: www.euchems-prague2012.cz

09.-12.09.2012, Torun/PL: ISC 2012, Kontakt: www.isc2012.pl

10.-12.09.2012, Münster/D: 41. Deutscher Lebensmittelchemikertag,

Kontakt: www.gdch.de

17.-19.09.2012, Berlin/D: 24th International Ion Chromatography Symposium, 

Kontakt: www.casss.org

15.-21.09.2012, Kyoto/JP: 19. IMSC 2012, Kontakt: www.imsc2012.jp

26.-28.09.2012, Göttingen/D: 16. Vortragstagung der Wöhler-Vereinigung,

Kontakt: www.gdch.de

03.-04.12.2012, Berlin/D: 8. Kolloquium des AK Prozessanalytik,

Kontakt: www.gdch.de

Tagungen 2012
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W Das Eiland Ziyarafushi, eine von tau-
senden Inseln der Malediven. Es sind 
2500 km Wasser bis Afrika. Die Süd-
spitze ragt in den Indischen Ozean he-
raus, ein rotes Zelt steht allein auf der 
Sandbank. Urlauber? Weit gefehlt – dort 
finden Probenahmen rund um die Uhr 
statt. Luft, Wasser und Fische werden 
gesammelt, um an der Universität Ulm 
auf Schadstoffe analysiert zu werden. 

Professor Dr. Karlheinz Ballschmiter 
muss in seiner Wissenschaftlerkarriere 
etwa soviel durch die Welt geflogen 
sein wie sonst nur der Generalsekretär 
der UNO oder der Dalai Lama. Die glo-
bale Umweltbelastung mit persistenten, 
überwiegend halogenierten Stoffen in-
teressierte ihn zutiefst und führte dazu, 
dass er mit seinen Mitarbeitern kreuz 
und quer durch die Welt reiste, um Pro-
ben unter kontrollierten und kontami-
nationsfreien Bedingungen zu sam-
meln. Dieses bewegte Leben begann 
am 20. Mai 1937 in Pommern, und 
nach dem Weltkrieg ging es in der Bun-
desrepublik weiter. Herr Ballschmiter 
legte sein Abitur in Siegen ab und ging 
an die Universität Mainz für sein Che-
miestudium. Dies war ein Glücksfall, 
denn dort war zu dieser Zeit Günther 
Tölg Professor für Analytische Chemie.

Schon in seiner ersten wissenschaft-
lichen Veröffentlichung (1964), zusam-
men mit Doktorvater Tölg, wurde seine 
bevorzugte Forschungsrichtung ange-
deutet: „Beiträge zur Ultramikro- und 
Spurenanalyse organischer Stoffe – III. 
Zur Bestimmung des Kohlenstoffgehal-
tes schwerflüchtiger organischer Ver-
bindungen mit 10–30 µg Substanz“. Die 
Spurenanalyse war dann nach der Pro-
motion (1966) und einem zweijährigen 
Forschungsaufenthalt am Argonne Na-
tional Laboratory in Chicago das große 
Thema. Dies zeigte sich in seiner Habi-
litation (Universität Mainz, 1971) über 
die Anwendung von Chelaten für die 
Spurenanalytik und natürlich in seinen 
vielen Arbeiten als Professor an der neu 
gegründeten Universität Ulm, wo er ab 
1973 die Abteilung für Analytische und 
Umweltchemie leitete. 

Hier konnte er beide Themen äußerst 
erfolgreich verbinden. Früh nutzte er 

die hohe Auflösung der Kapillargaschro-
matographie, wobei Anfang der 70er 
Jahre noch keine käuflichen Quarzsäu-
len zur Verfügung standen – der For-
scher musste selbst Glaskapillaren zie-
hen, desaktivieren und belegen! Mit sol-
chen Säulen und dem Elektronenein-
fangdetektor begannen die Arbeiten zu 
den polychlorierten Biphenylen (PCB), 
die sowohl analytisch (Retentionsver-
halten, Detektorrespons, Quantifizie-
rung) als auch in technischen und Um-
weltproben detailliert studiert wurden. 
Es war eine harte Schule für die Dokto-
randen, die mit Blindwerten und stin-
kenden Fischproben kämpfen mussten, 
aber eine bessere Grundlage für eine er-
folgreiche analytische Karriere kann 
man sich schwerlich vorstellen.

Aus dieser Zeit stammt auch die 
meistzitierte Arbeit von Prof. Ball-
schmiter (mit M. Zell, Fresenius Zeit-
schrift für Analytische Chemie 302 
(1980) 20–31). Ganz am Ende der Zu-
sammenfassung steht der kurze Satz: 
„Für die Kennzeichnung der Einzel-
komponenten wird eine systematische 
Numerierung entsprechend der Substi-
tuentenbezifferung verwendet.“ – auf-
grund dieser heute weltweit angenom-
mene Nummerierung wurde diese Ar-
beit über 1100 mal zitiert! 

Als die Dioxinproblematik Ende der 
70er Jahre („Seveso“) aufkam, wurde 
die Erfahrung des Ulmer Labors sofort 
auf die Probe gestellt. Die polychlorier-
ten Dibenzodioxine und –furane stan-
den einige Jahre im Zentrum der Auf-
merksamkeit, und die Doktoranden 
mussten beispielsweise lernen, Proben 
in Müllverbrennungsanlagen zu neh-
men. Prof. Ballschmiter musste lernen, 
Zeitungsinterviews zu geben und den 
Laien die Feinheiten der Dioxinchemie 
zu erklären. Lange vor Benedikt XVI. 

Prof. Ballschmiter feiert 
75. Geburtstag

Prof. Dr. Karl-Heinz Ballschmiter

hatte Deutschland einen Papst, und 
zwar einen „Dioxinpapst“ aus Ulm!

Die Suche nach den kleinsten Verun-
reinigungen („Global baseline pollution 
studies“) brachte Prof. Ballschmiter wie-
derholt auf die Polarstern, das deutsche 
Forschungsschiff, das bis in die Antark-
tis fährt. An Bord konnten die Wissen-
schaftler nicht nur Proben ziehen son-
dern auch gleich aufarbeiten und mes-
sen, vorausgesetzt, die Seekrankheit 
hielt sich in Grenzen. Gelegentlich durf-
te der Professor bei Äquatorüberquerun-
gen auch Neptun spielen und die Mitrei-
senden einer Äquatortaufe unterziehen. 
Über chlorierte Benzene, Naphthalene, 
Methoxybenzene und Alkane gelangte 
Prof. Ballschmiter zu der letzten Stoff-
gruppe, die es in der Luft zu erforschen 
galt: Alkylnitrite. Diese Exoten, die 
durch Radikalreaktionen entstehen, 
sind im ppt (also ng/m3) Bereich in der 
Atmosphäre vorhanden, aber die ge-
schickten Forscher der Ulmer Gruppe 
konnten Dutzende Vertreter der Verbin-
dungsklasse identifizieren und quantifi-
zieren.

Charakteristisch für die Ansätze der 
Ulmer Schule war die Entwicklung von 
perfekt auf die Analyten abgestimmte 
Anreicherungs- und Matrixabtren-
nungsverfahren und die Nutzung von 
den modernsten Geräten mit hochemp-
findlichen selektiven Detektoren. Sie 
stand an der vordersten Front des Mögli-
chen aber versetzte immer wieder die 
Grenzen des Möglichen noch ein Stück 
Richtung kleinerer und noch kleinerer 
Konzentrationen. 

Ein so erfolgreiches Leben in der Wis-
senschaft führt natürlich zu vielen Erfol-
gen und Ehrungen. Die vielen Mitarbei-
ter, die von Karlheinz Ballschmiter die 
saubere Kunst der Spurenanalytik haben 
lernen können, danken ihm sicherlich 
immer wieder in ihrer Berufsausübung. 
Auch die Fachgruppe Analytische Che-
mie hat von ihm als Vorsitzendem profi-
tiert, die DFG von seinem Urteil als Fach-
gutachter, die Teilnehmer an vielen Ta-
gungen von seinen beeindruckenden 
Forschungen, mit oder ohne rotem Zelt. 

Wünschen wir in aller Dankbarkeit 
Karlheinz Ballschmiter noch viele schö-
ne Jahre mit seiner Familie, mit einem 
Viertele Trollinger, mit seinen Pingui-
nen..... 

Jan Andersson, Münster



W Es ist mir eine besondere Freude, an 
dieser Stelle die Gelegenheit wahrneh-
men zu können, Prof. Klaus-Peter Jä-
ckel im Namen des Vorstandes und der 
Mitglieder der Fachgruppe Analytische 
Chemie herzlich zu seinem 65. Ge-
burtstag zu gratulieren.

Klaus-Peter Jäckel wurde am 18. Juni 
1947 in Sarstedt in der Nähe von Hildes-
heim geboren. Schnell verschlug es sei-
ne Familie und ihn jedoch aus dem Nie-
dersächsischen ins Saarland, wo er seine 
Jugendjahre verbrachte und dort in Le-
bach schließlich sein Abitur ablegte. 
Nach seiner Wehrdienstzeit begann er 
sein Studium der Chemie an der Univer-
sität des Saarlandes, wo es ihn anschlie-
ßend zur Promotion in die Arbeitsgrup-
pe von Prof. Michael Hanack zog. Im 
Jahr 1975 ging er zusammen mit Prof. 
Hanack an die Universität Tübingen, wo 
er dann seine Dissertation zur 1,2-Hy-
dridwanderung während der Solvolyse 
vinyloger Verbindungen abschloss. 

Im Jahr 1977 trat Klaus-Peter Jäckel 
in die BASF in Ludwigshafen ein, wo er 
zunächst im Bereich Entwicklung des 
Kunststofflaboratoriums tätig war, be-
vor er vom Produktionsleiter „Druck-
platten“ über die Funktion des Produkt-
managers „Flexodruckplatten“ schließ-
lich Unterabteilungsleiter „Reprodukti-
ons-technik“ wurde. Die BASF betraute 
ihn im Folgenden mit weiteren verant-
wortungsvollen Herausforderungen, so-
dass er schließlich die Aufgabe des Ab-
teilungsdirektors der Forschungsabtei-
lung „Wirkstofftechnika und physika-

lisch-chemische Methoden bei Life Sci-
ences“ übernahm. 

Im Jahr 2001 wurde er Senior Vice 
President des „Kompetenzzentrums 
Analytik“, einer zentralen Einrichtung 
der BASF, in der zur Jahrtausendwende 
zahlreiche analytische Aktivitäten des 
Unternehmens gebündelt wurden. Die-
se Aufgabe nahm er bis zu seinem Aus-
scheiden aus dem aktiven Berufsleben 
Ende 2009 mit großem Engagement 
war. Daneben war er zudem Leiter des 
Projektes „Zukunftspakt Forschung“, ei-
nes gemeinsamen Projektes der BASF 
mit den Arbeitnehmervertretern, bei 
der es um die Stärkung der Innovations-
fähigkeit der Standorte Ludwigshafen 
und Limburgerhof ging.

Neben seiner beruflichen Tätigkeit in 
der BASF hat sich Klaus- Peter Jäckel 
seit vielen Jahren mit viel Engagement 
und Herzblut für die Analytische Che-
mie in Deutschland eingesetzt. In den 
Jahren 2004 bis 2007 unterstützte er den 
Vorstand der Fachgruppe Analytische 
Chemie unter seinem damaligen Vorsit-
zenden, Prof. Günter Gauglitz, als koop-
tiertes Mitglied und arbeitete intensiv 
daran mit, den Austausch zwischen In-
dustrie und Hochschule zu fördern. Im 

„Industrieforum Analytik“ hat er regel-
mäßig führende Analytiker aus dem in-
dustriellen Bereich zum Erfahrungsaus-
tausch und zu Diskussionsrunden ver-
sammelt und dabei die Grundlage für 
die Zusammenarbeit von Industriefo-
rum und Fachgruppe Analytischer Che-
mie gelegt. Schon damals war ihm die 
Unterstützung der ANAKON, der ge-
meinsamen Tagung von österrei-
chischen, schweizerischen und deut-
schen Analytikern, ein großes Anliegen, 
und er hat viel Engagement darauf ver-
wendet – und er tut dies noch heute, 
nicht nur Spenden- und Sponsorengel-
der einzuwerben sondern auch für die 
aktive Teilnahme von Industrievertre-
tern zu werben. Neben seiner berufli-
chen Tätigkeit und seinem Engagement 
für die Fachgruppe war und ist Klaus-Pe-
ter Jäckel ehrenamtlich in zahlreichen 
Beiräten und Ausschüssen aktiv, so zum 
Beispiel im Kuratorium der Physika-
lisch-Technischen Bundesanstalt (PTB) 
in Braunschweig sowie im wissenschaft-
lichen Beirat Analytische Chemie der 
Bundesanstalt für Materialforschung 
und –prüfung BAM in Berlin, um nur ei-
nige wenige zu nennen. Zudem hat er 
seit 1997 eine Honorarprofessur an der 
Universität Tübingen inne, an der er re-
gelmäßig Vorlesungen, u. a. zu Aspek-
ten der industriellen Analytik, hält.

Im Herbst 2007 wählte der neue Vor-
stand der Fachgruppe Prof. Klaus-Peter 
Jäckel zum Vorsitzenden für die Amts-
periode 2009 bis 2011. Gemeinsam mit 
den Kolleginnen und Kollegen des Vor-
standes führte er eines der zentralen 
Anliegen des alten und neuen Fach-
gruppenvorstandes fort: die Förderung 
und Unterstützung des wissenschaftli-

Zum 65. Geburtstag von 
Prof. Klaus-Peter Jäckel

Prof. Klaus-Peter Jäckel
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chen Nachwuchses. Er trug wesentlich 
dazu bei, dass das Stipendienprogramm 
der Fachgruppe ausgebaut wurde, und 
mit der Initiierung der Preise für die 
besten Bachelor- und Masterabsolven-
ten einer Hochschule sorgte der Fach-
gruppenvorstand unter seinem Vorsitz 
dafür, dass die Analytische Chemie 
schon während des Studiums einen ho-
hen Stellenwert bei den Studierenden 
besitzt. Ganz besonders am Herzen lag 
ihm in dieser Zeit die Zusammenarbeit 
von Industrie und Hochschule hinsicht-
lich der Ausbildung des wissenschaftli-
chen Nachwuchses. Gemeinsam mit 
dem „Industrieforum Analytik“ und 
den lokalen Organisatoren arbeitete er 
deshalb mit großem Elan und persönli-
chem Einsatz an der Initiierung der 
Frühjahrsschule „Industrielle Analyti-
sche Chemie“, die 2011 zum ersten Mal 
an der Universität Münster und im Jahr 
darauf an der Universität Ulm stattfand. 
Mit dieser neu begründeten Veranstal-
tungsreihe hat Klaus-Peter Jäckel nicht 
nur die Nachwuchsarbeit und -ausbil-
dung entscheidend geprägt sondern 
auch dafür gesorgt, dass die Integration 
von Analytikerinnen und Analytikern 
aus der Industrie in der Fachgruppe 
weiter voranschreitet. Stets hat er ge-
meinsam mit den Mitgliedern des Vor-
standes darauf hingearbeitet, das Beste 
für die Fachgruppe, ihre Mitglieder und 
die Analytische Chemie in Deutschland 
zu erreichen – und das ist ihm, schaut 
man auf die Bilanz der vergangenen 
Vorstandsjahre zurück, immer wieder 
mit Bravour gelungen. Umso mehr freut 
es mich nun, lieber Klaus-Peter, dass Du 
Dich hast überzeugen lassen – denn ei-
gentlich wolltest Du Dich vollständig in 
den Ruhestand verabschieden – erneut 
für die Amtsperiode von 2012 bis 2015 
des Fachgruppenvorstandes zu kandi-
dieren und nun auch im aktuellen Vor-
stand wieder mit Deinem Engagement 
und Deiner Erfahrung vertreten bist. Im 
Namen des Vorstandes und der Mitglie-
der wünsche ich Dir für die nächsten 
Jahre weiterhin viel Freude bei der Mit-
arbeit im Vorstand der Fachgruppe, vor 
allem aber Gesundheit und Zufrieden-
heit sowie stets ein paar erholsame und 
entspannte Stunden bei einem Deiner 
Hobbys – dem Golfen. Herzlichen 
Glückwunsch zum 65., Klaus-Peterl!

Martin Vogel, Münster

W Die eigenständige Disziplin „Pro-
zessanalytik“ ist außerordentlich 
vielfältig und interdisziplinär ange-
legt, ja sogar transdisziplinär. Man 
kann die fachlichen Inhalte in Teilge-
biete strukturieren wie z.B. die Ana-
lytik und Methodenkompetenz, die 
Produkt- und Verfahrenskompetenz 
und in die Projekt- und Manage-
mentkompetenz. Aufgabe der Pro-
zessanalytik ist es, diese unter-
schiedlichen Kulturen miteinander 
zu verknüpfen. 

Auch im Jahr 2012 bietet der Ar-
beitskreis Prozessanalytik Weiterbil-
dungskurse für die Industrie, For-
schungsinstitute und Hochschulen 
an. Großer Wert wird dabei auf neue 
Lehr- und Lernmethoden wie z.B. 
vernetztes Lernen und problem- bzw. 
projektorientiertes Lernen gelegt. 

Der Arbeitskreis Prozessanalytik ist 
ein Arbeitskreis, der gemeinsam von 
der GDCh und der DECHEMA getra-
gen wird. Ziel ist dabei die verfah-
renstechnische Kompetenz der DE-
CHEMA mit der analytischen Kompe-
tenz der FG Analytik in der GDCh zu 
vereinen. Beide Institutionen gestal-
ten und organisieren die geplanten 
Fort-und Weiterbildungskurse ge-
meinsam unter dem Logo des Arbeits-
kreises. Durch die Fort- und Weiterbil-
dung sollen berufsspezifische Fertig-
keiten vertieft, die Handlungskompe-
tenzen erweitert und die persönliche 
Entwicklung gefördert werden.

Im Jahr 2012 werden folgende Kur-
se angeboten – darunter drei neue 
Kurse:
• Quality by Design – Wissenschaft-

liche Grundlagen: 17. – 18. April 
2012 in Stuttgart (Prof. Kessler, DE-
CHEMA), mit 15 Teilnehmern be-
reits erfolgreich durchgeführt

• Data Mining mit Multivariaten Me-
thoden und Support Vector Machi-
nes: 11. – 13. Juni 2012 in Stuttgart 
(DECHEMA, Prof. W. Kessler), mit 
ebenfalls 15 Personen erfolgreich 
durchgeführt

• Schwingungsspektroskopie für 
Qualitäts- und Prozesskontrollen: 
18. – 20. September 2012 in Essen 
(GDCh, Prof. Siesler)

• Hyperspectral Imaging – Chemical 
Imaging: Spektrale bildgebende 
Verfahren: 25. – 27. September 
2012 in Reutlingen (GDCh, Prof. 
Kessler)

• Teilchengrößenanalytik in Prozes-
sen: Messtechniken für Emulsio-
nen und Suspensionen: 10. – 12. 
Oktober 2012 in Potsdam (DECHE-
MA, Prof. Löhmannsröben)

• Prozessanalytik: Konzepte und 
Strategien: 23. – 25. Oktober 2012 
in Frankfurt (DECHEMA, Prof. 
Kessler)

• Prozessanalytik in der Biotechno-
logie: 12. – 14. November 2012 in 
Kaiserslautern (DECHEMA, Prof. 
Ulber, Prof. Hitzmann)

• Prozessspektroskopie – Grundla-
gen: 13. – 15. November 2012 in 
Berlin (GDCh, Dr. Maiwald)

• Online Chromatographie: 19. – 20. 
November 2012 in Leverkusen 
(GDCh, Prof. Rehorek)

Bei Teilnahme an drei Kursen be-
kommen die Teilnehmer Rabatte 
und können nach einer Prüfung 
auch ein Zertifikat erhalten. Nähere 
Infos bei rudolf.kessler@reutlingen-
university.de. Weitere Informatio-
nen zu den Kursen finden Sie direkt 
bei den Organisatoren GDCh und 
DECHEMA und auf unserer Home-
page des AK: 

www.arbeitskreis-prozessanalytik.de

Fort- und Weiterbildungen des
AK Prozessanalytik in 2012

Fortbildungen


